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Exveditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rantzg 
Anſtalten 3 auf die Zeltung, welche Sonntag und Mo 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. Juli 1861. 


Telegraphiſche PT T r 20. Sul. Tfetionaitereint A 


Agram, 24. Juli. In der heutigen Landtagsſitzung wurde der neue 
Viceban Zidaric beeidet. Hierauf wurde die Discuſſion über den Bericht 
des Centralausſchuſſes fortgeſetzt und Folgendes beſchloſſen: Die proviſoriſche 
Organiſirung des königl. Statthalterstrathes, als des auf Grund der Art. 
14 und 15 vom Jahre 1790—91 der Nation verantwortlichen Hofdicaſte⸗ 
riums, wird anerkannt, ebenſo die der Banaltafel, jedoch wird die definitive 
Einrichtung der Landesbehörden im geſetzlichen Wege dem Landtage vorbe⸗ 
halten; ebenſo wird die proviſoriſche Organifirung des königl. Hofdicaſte⸗ 
riums als der verantwortlichen oberſten Behörde der drei Königreiche aner⸗ 
kannt, gleichzeitig aber an Se. Majejtät die a. u. Bitte beſchloſſen, das k. 
Hofdikaſterium in eine k. Hofkanzlei des dreieinigen Königreiches mit dem 
a der ungariſchen Hofkanzlei und mit Gleichſtellung mit den 

k. Miniſterien umwandeln zu wollen. Ebenſo wurde eine Repräſentation 
= Se. Majeſtät wegen proviſoriſcher Errichtung der Septemviraltafel in 
Agram beſchloſſen. 


Die Frage wegen Beſchickung des Reichsrathes betref- 


fend, wurden drei Anträge eingebracht: jener des Centralausſchuſſos, welcher 


erſt nach feſtgeſtelltem Verhältniſſe zu Ungarn im Einvernehmen mit letzte⸗ 
rem hierüber berathen will; Prica's Antrag, nur aus politiſchen Gründen 
und gemeinſchaftlichem Intereſſe mit den übrigen Ländern Oeſterreichs und 
nur im konſtitutionellen „Lege und auf Grundlage ganz gleicher Autonomie 
aller Provinzen ſich zur Beſchickung des Reichsratbes bereit zu erklären; 
der Antrag Stojanovics, ſich über dieſen Punkt der k. Propoſition in keine 
Verhandlung einzulaſſen. 

Turin, 24. Juli. Die heutige „Opinione“ meldet: König Victor Ema⸗ 
nuel hat auf Vorſchlag Ricaſoli's die tauſend mit Garibaldi in Marſala 
gelandeten Freiwilligen ermächtigt, die ihnen vom Runitiohum von Palermo 
ertheilten Medaillen zu tragen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26 Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 126. Neuefte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83%. Oberſchleſiſche L.itt. A. 124%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 113, Freiburger 114. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61% 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſierr. Banknoten 72%, Darm⸗ 
ſtädter 77. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 163%. Rheiniſche 
Aktien 89 Pr * Poſener Provinzial⸗Bank 87%. Mainz⸗Ludwigshafen 109. 
— Feſt, belebt 


Wien, 26. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 173, 80. 
50. 


National⸗Anleihe 81, 20. London 138, 
Berlin, 26. Juli. Arapen: tet, Juli⸗Auguſt 1111 5 Sept. 
41%, Sept.:Dkibr. 45, Okt.⸗Novbr. 45%, — Spiritus: Juli⸗ 


Auguſt 18%, Auguſt⸗ Seplbr. 19, Sept⸗ ten. 19%, Dit. Noch, 175 %. 
Rüböl: ſeſt. Juli⸗Auguſt 124, Sept.⸗QOktober 12%. 


Die ſchleswig ſche Frage. 
Berlin, 25. Jull. In der Eiderdänenpartei, die bekanntlich 
ſeit längerer Zeit den Ton angiebt, giebt es in Bezug auf Schleswig 
zwei Richtungen. Ein Theil derſelben und mit ihm die gegenwärtige 
Regierung, will die factiſch beſtehende Incorporation Schleswigs for⸗ 
mell nicht vollzogen, ſondern mit dem Rumpfreichsrathe als Ausdruck 


5 der conftitutionellen Verbindung mit Dänemark die Regierung des Her⸗ 


zogthums wie die einer eroberten Provinz fortgeführt wiſſen; ein an⸗ 
derer Theil dagegen wilt eine ehrliche und vollſtändige Incorporation, 
um den Schleswigern neben den Nachtheilen und Opfern auch die 
Vortheile derſelben zuzuwenden. Im Geiſte dieſes ehrlicheren und hu⸗ 
maneren Bruchtheils der Eiderdänenpartei iſt in dieſen Tagen in Fr. 
Waldikes Verlagsbuchhandlung zu Kopenhagen unter dem Titel „Das 
Grundgeſetz des däniſchen Reichs und das Herzogthum Schleswig“ 
eine Schrift erſchienen, welche eine Schilderung der Rechts- und Ber: 
waltungszuſtände in Schleswig enthält, wie fie von deutſcher Seite 
kaum ſchärfer entworfen werden könnte, ein Umſtand, der um fo bead): 


tenswerther iſt, als der Verfaſſer, ein vom Königreich nach dem Herzogthum 


geſchickter und dort ſeit einer Reihe von Jahren beſchäftigter Advokat, 
Namens Loth, durchaus nicht auf deutſcher Seite ſteht, ſondern der 
däniſchen Sache mit * zugethan und für die däniſchen Mi: 
niſter voll Wohlwollens iſt. Er weiſt zunächſt aus den Beſtimmungen 
des däniſchen Grundgeſetzes im Einzelnen nach, daß den Einwohnern 
des Königreichs ſowohl Rechtsſicherheit, als auch eine entſcheidende Mit⸗ 
wirkung bei der Geſetzgebung in vollem Maße gewährt ſei, während 
Verfaſſung und Geſetzgebung des Herzogthums ſeine Bewohner der 
discretionären Gewalt fo gut wie völlig preisgäben, und die ſchles⸗ 
wigſche Ständeverſammlung, abgeſehen davon, daß ſie gegenüber den 
Rechten des däniſchen Rechstags auch in anderer Beziehung viel un⸗ 
günſtiger geſtellt ſei, keinen Einfluß auf die Feſſſtellung des Budgets 
und auf die Verwaltung und Anwendung der Finanzkräfte des Her⸗ 
zogthums habe. Die Vermiſchung von Juſtiz und Adminiſtration, felbft 
in der Appellationsinſtanz, die Unmöglichkeit, gegen Verfügungen der 
Berwaltungsbehörden den Rechtsweg zu beſchreiten, die Verpflichtung 
abſetzbarer und völlig abhängiger Richter, adminiſtrative Verfügungen 
ſogar als Rechtsvorſchriften zu betrachten, die Unmöglichkeit gegen Aus: 
ſchluß von den Wahlen ein gerichtliches Erkenntniß zu provociren, die 
Androhung willkürlicher Strafen für die Verweigerung des Gehorſams 
liche Verfügungen der Verwaltungsbebörden, die 
Vernichtung jeder Spur von Vereinsrecht und freier Preſſe — alles 
das, im Einzelnen beleuchtet und dargethan, rechtfertigt den Ausſpruch 
des Verfaſſers, daß im Herzogthum Schleswig nicht allein keine ein⸗ 
zige bürgerliche und politiſche Freiheit wirklich vorhanden ſei, die das 
daͤniſche Grundgeſetz den Bürgern des Königreichs gewähre, ſondern 
daß dort die Unfreiheit und der Druck der Bureaukratie weiter gehn, 
als unter dem Abſolutismus. — Bei der Beantwortung der Frage: 
warum ſich das Alles ſo verhalte, weiſt der Verfaſſer zunächſt nach, 
daß, wie die Schleswig⸗ Holſteiner Sympathien, für ihre anderweiten po: 
litiſchen Pläne dadurch zu gewinnen ſuchten, daß ſie dieſelben mit der 
Freiheit in Verbindung ſetzten, auch die däniſche Regierung und das 
däniſche Volk denſelben Gedanken bei dem zugleich mit für Schleswig 
beſtimmten däniſchen Grundgeſetze gehabt hätten. Er erinnert nament⸗ 
lich daran, daß der jetzige Conſeilspräſident noch im Jahre 1851] die⸗ 
ſem Gedanken in einer motivirten Tagesordnung Ausdruck verliehen 
habe. Er weiſt es dann ganz entſchieden zurück, daß man die heuti⸗ 
gen Zuftände in Schleswig den Verhandlungen mit den deutſchen Re- 
glerungen in den Jahren 1851 und 1852: aufbürden wolle, da in 
denſelben kein Wort vorkomme, daß die Schleswiger eine von der Ver— 
waltung unabhängige Rechtspflege, Sicherheit der Perſon gegen admi⸗ 
niſtrative Willkür u. ſ. w. entbehren ſollten. Wenn das Verlangen 
der deutſchen Regierungen dahin gegangen ſei, daß für die ſchleswigſchen 


Einrichtungen die däniſchen „nicht ausſchließlich maßgebend fein ſollten“, 


ſo ſei damit doch gewiß nicht gemeint geweſen, daß das däniſche Grund: 
geſetz und die ſchleswigſche Verfaſſung einander diametral entgegenge⸗ 
etzt ſein müßten. Der Verfaſſer weiſt ferner nach, daß die Bewilli⸗ 


gung lener reipeiten und 9 bei den Rechts ⸗ und n 
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| 
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die der daͤniſchen Regierung gegen ihren Mißbrauch doch zu Gebote 
geſtanden haben würden, eine ernſtliche Gefahr gar nicht zu befürchten 
geweſen wäre, daß hingegen die gewährte Freiheit den größten Theil 
der Schleswiger mit Sympathien erfüllt haben würde, während jetzt 
eine Volksſtimmung zu Tage liege, die höchſt ungünſtig ſei und zu 
deren Ermittelung man gar keine engliſchen, franzoͤſiſchen und deutſchen 
Agenten gebraucht hätte, weil ſie ſich mit Nothwendigkeit aus 
den Verhaͤltniſſen ergebe. Wie nun der Verfaſſer den eigentli— 
chen Grund, daß man den falſchen Weg wählte, darin findet, 
daß zwei der ſchleswigſchen Ritterſchaft angehörige Miniſter (Re⸗ 
ventlow und Moltke) die Sache in die Hand nahmen, ſo betrachtet er 
die Fortdauer der Zuſtände für Hrn. Hall als eine unglückliche Erb⸗ 
ſchaft, von der er nicht ſogleich loskommen konnte. Aber nun ſei ja 
dazu mit dem offenen Hervortreten des Schleswig⸗ Holſteinismus in 
Itzehoe der Impuls gegeben. Der einzige richtige Weg ſei eine wirk⸗ 
liche Ausdehnung des däniſchen Grundgeſetzes auf Schleswig und zwar 
ſo, daß ſowohl der Rumpfreichsrath als die ſchleswigſche Ständever⸗ 
ſammlung beſeitigt werden und die Schleswiger 31 Abgeordnete zum 
däniſchen Reichsrathe ſchicken. Deutſchlands Anſprüche und Rechte 
kommen dabei für den Verfaſſer gar nicht in Betracht; aber die Rüd: 
ſicht auf Dänemarks Alliirte, namentlich England, läßt ihn einen Plan 
der Ausführung der Incorporation entwerfen, der die früher gegebenen 
Zuſagen erfülle und Schleswig die moͤglichſte Selbſtändigkeit laſſe. 
Obgleich nämlich die Verhandlungen über die Geſetzesvorlagen in dem 
Reichstage gemeinſam ſein ſollen, ſo ſoll doch in Rückſicht der Abſtim⸗ 
mung eine Trennung inſofern ſtattfinden, als die Dänen einerſeits und 
die Schleswiger andererſeits für ſich ſtimmen. Das Reſultat dieſer 
Abſtimmung, ſowohl rückſichtlich des Ganzen des Geſetzes, als einzelner 
Amendements, ſoll maßgebend fein, fo daß alſo möglicherweiſe ein Ge⸗ 
ſetz, 1) für beide Landestheile übereinſtimmend, oder 2) nur für einen 


allein, oder 3) für den einen mit dieſen, für den andern mit jenen 
Abänderungen, oder aber 4) für keinen der Landestheile in Gel⸗ 
tung tritt. 


In allen Finanzgeſetzen, in Bezug auf welche bisher die Schles⸗ 
wiger gar nichts zu ſagen gehabt haben, ſoll der Reichstag nach ein⸗ 
facher Stimmenmehrheit beſchließen. Hiermit kommen dieſelben jeden⸗ 
falls in eine günſtigere Lage als bisher, da z. B. kein Reichstag 
60,000 Thlr. für die Gendarmerie bewilligen würde. Einen großen 
Vorzug ſeines Planes ſieht der Verfaſſer darin, daß auf dieſe Weiſe 
die große Verſchiedenheit des geltenden Privatrechtes in beiden Ländern 
einerſeits geſchont, andererſeits allmählich ausgeglichen würde. Schließ⸗ 
lich weiſt der Verfaſſer nach, daß eine ſogenannte Ausſonderung Hol⸗ 
ſteins ohne die von ihm empfohlene Verbindung Dänemark⸗Schleswigs 
keinen Werth habe, ſondern den gegenwärtigen Zuſtand eher verſchlim⸗ 
mere, als verbeſſere, und ſpricht rückſichtlich des in der Schrift ſonſt 
nicht berührten Sprachſtreites, indem er Prof. Allen als eine Autori⸗ 
tät eitirt, ſeine Ueberzeugung dahin aus daß auch dieſer Streit in den 
weſentlichſten Punkten eine Frucht der iſolirten und dem Königreich ent⸗ 
fernten Stellung Schleswigs ſei, und daß daher das Aufhören dieſer 
Stellung die erſte Bedind ung für das wünſchenswerthe Verſchwinden 
des Sprachſtreites wäre. Mit dem letztern Ausſpruche ſtellt ſich der 
Verfaſſer innerhalb ſeiner Partei wiederum auf die Seite derjenigen, 
die zum Unterſchiede von den eigentlichen nationalen Fanatikern bereit 
ſind, rückſichtlich der Geſchäfts-, Kirchen⸗ und Schulſprache in Schles⸗ 
wig die ausgedehnteſte Selbſtbeſtimmung ſtattfinden zu laſſen, ſobald erſt 
die Incorporation vollzogen ſei. 

Wie die Dinge heute ſtehen, würde die große Mehrheit der ſchles⸗ 
wig'ſchen Bevölkerung der Ausführung des Planes des Verfaſſers vor 
dem heutigen Zuſtande den unbedingten Vorzug geben — eine Stim⸗ 
mung, die zu Gunſten des Planes ſich immer mehr und in demſelben 
Maße ſteigern wird, als die Hoffnungen auf Deutſchland abnehmen. 
Aber die heutige däniſche Regierung wird ſolche Vorſchläge nie machen 
und ebenſo wenig annehmen. Das Miniſterium Hall⸗Monrad weiß 
recht gut, daß ſeine Partei bald abgethan iſt, wenn an die Stelle des 
Rumpfreichsrathes der däniſch⸗ſchleswig'ſche Reichsrath tritt. In dem 
Augenblicke, wo die ſchleswigſche Frage und die Stellung zum Aus⸗ 
lande aufhört, das Binde- und Schreckmittel zu fein, werden die wah⸗ 
ren Demokraten die Profeſſoren ablöſen und vielleicht den noͤthigen 
Uebergang zu einem konſervativen Miniſterium bilden. 


ꝙ reuſt en. 

V Berlin, 25. Juli. [Die Stellung des preußiſchen 
Richterſtandes! dürfte bei Gelegenheit der nächſten Wahlen die Auf⸗ 
merkſamkeit des preußiſchen Staatsbürgers aufs Ernſteſte in Anſpruch 
nehmen. Wir wagen die Behauptung auszuſprechen, daß die Geſetz— 
gebung über die Zuſammenſetzung der Gerichte in keinem europäiſchen 
Lande nördlich von den Alpen und weſtlich von Rußland ſo reform⸗ 
bedürftig iſt, als in Preußen. Das Geſetz ſchreibt vor, daß Niemand 
Appellrichter werden darf, der nicht vier Jahre lang als Richter erſter 
Inſtanz beſchäftigt geweſen. Der Grund hiefür iſt einfach der, daß 
der zweite Richter durch größere Reife und größere Erfahrungen mehr 
Gewähr für eine gute und gründliche Entſcheidung gewähren ſoll, als 
wie der Richter erſter Inſtanz. Indem das Geſetz aber dem Miniſter 
geſtattet, die Stellen von Appellräthen commiſſoriſch durch junge, nicht 
angeftellte, Aſſeſſoren verwalten zu laſſen, zerftört es ſelbſt alle guten 
Intentionen, die man bei Abfaſſung der erſteren geſetzlichen Beſtimmung 
gehabt. Es iſt in Preußen unter dem Miniſter Simons vorgekommen, 
daß, namentlich in Ferienſenaten, der Präſident des Appellhofes mit 
2 Appellräthen und 2 Aſſeſſoren ſaß. Die Letzteren waren in der 
Regel tüchtige Leute. Aber wenn man bedenkt, daß die Berufung 
dieſer Aſſeſſoren ſtets auf Antrag der Präſſdenten erfolgt, daß bei 
unſerer büreaukratiſchen Gerichtsverfaſſung eine weite Kluft den Chef: 
Präſidenten eines Ober⸗Gerichts vom unbeſoldeten Aſſeſſor trennt, daß 
die Aſſeſſoren in Beziehung auf ihre Beförderung weſentlich von den 
Berichten dieſes Vorgeſetzten abhängen, fo wird man begreifen, wie 
viel Charakterfeſtigkeit dazu gehört, wenn ein fo überall eingeſchränktes 
Weſen, wie ein unbeſoldeter Aſſeſſor, offen und unumwunden gegen den 
Präſidenten auftreten ſoll. Die Aſſeſſoren ſollten überhaupt nicht Rich⸗ 
ter fein, In die Appellgerichte, wo ſie moͤglicherweiſe auch Aufſichts⸗ 
und Beſchwerdeſachen bearbeiten, gehören ſie nun vollends nicht hinein. 
Wir hoffen, daß der Herr Juſtizminiſter, ſo lange wir nicht eine neue, 
mit dem Geiſte des Rechtsſtaates verträgliche Gerichts⸗Organiſation 
erhalten, auf adminiſtrativem Wege ſämmtliche Aſſeſſoren aus den 
Spruchcollegien, mindeſtens der Appellgerichte, entfernen wird. 


25. Juli. [Nationalverein.] Wie die „Neue 
Ztg.“ vernimmt, wird die diesjährige General⸗-Verſammlung 


Berlin, 
Fr. 
des Nationalvereins, nachdem ein Antrag mehrerer Ausſchußmitglie⸗ 
der, dieſelbe in Heidelberg abzuhalten in der Minorität geblieben, 
nunmehr definitiv in den Tagen des 23. und 24. Auguſt in Koburg 
ſtattfinden. In den nächſten Tagen wird noch in Danzig eine ähn⸗ 
liche Verſammlung der Vereinsmitglieder aus Pommern, Preußen und 
Poſen tagen, wie ſie vor kurzem für die Rheinprovinz und Weſtfalen 
in Köln abgehalten wurde. Daneben find die Lokalvereine unermüd⸗ 
lich thätig. — Am intereſſanteſten iſt indeß vorläufig eine Notiz der 
„A. Pr. Ztg.“, nach welcher „aus Anlaß des gegen Se. Maj. den 
König von Preußen verübten Attentats“ die Ausſchußmitglieder des 
Nationalvereins auf den 24. zu einer außerordentlichen Sitzung nach 
Koburg berufen worden ſind. 

[Wittwen⸗Apanage.] Wie der „Elb. Ztg.“ von hier geſchrie⸗ 
ben wird, hat der König aus eigenen Mitteln die Wittwen⸗Apanage 
der Königin Eliſabeth um das Doppelte ihres Betrages nach den 
Hausgeſetzen des königlichen Hauſes, nämlich bis auf 200,000 Tha⸗ 
ler erhöht. 

[Der Krönungsakt in Königsberg] wird — wie ber 
„Magd. Ztg.“ geſchrieben wird — höchſt wahrſcheinlich am 18. Okto⸗ 
ber, dem Jahrestage der leipziger Schlacht und dem Geburtstage des 
Kronprinzen, vor ſich gehen, obwohl offiziell dieſer Tag für die Feier 
keineswegs ſchon beſtimmt feſtgeſetzt iſt. Der betreffende proviſoriſche 
Entwurf des Programms iſt ſoeben mit Vorſchlägen und unweſentli⸗ 
chen Abänderungen von der hierzu vom Könige ernannten Immediat⸗ 
kommiſſion ausgearbeitet, dem Könige vorgelegt, und ſelbſtverſtändlich 
beſchäftigt dieſe Angelegenheit die Majeſtäten wie den ganzen Hof auf 
das lebhafteſte. Endgiltig wird das Programm erſt nach Rückkunft 
des Königs feſtgeſetzt und ſpäter veröffentlicht werden. Der Koͤnig hat 
fi) jenen großen Folianten nach Baden-Baden ſenden laſſen, welcher 
die Krönungsceremonien feined erlauchten Ahnen Friedrichs J. am 18. 
Januar 1701 in Wort und Bild ſchildert, und man hört denn auch, 
daß das Krönungsceremoniell König Wilhelms I. im Stile des erſten 
preußiſchen Königs gehalten und in den meiſten Punkten genau befolgt 
werden wird, nur diejenigen Ceremonien werden modifizirt werden, bie 
bekanntlich damals etwas Uederladenes an ſich hatten. Indeß wird 
der äußere Pomp ſicher nicht fehlen, Glanz und Repräſentation wird 
König Wilhelm bei dieſer Gelegenheit wie ſein Bruder bei der Huldi⸗ 
gung 1840 entfalten, darauf deuten die umfaſſenden Vorbereitungen 
und die großartigen Aufträge hin, welche die Mitglieder des Hofes be⸗ 
reits gemacht, und nicht nur die Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg, 
auch die prächtigen Feſte, Feſtreden, Illuminationen und Aufzüge, 
welche die Reſidenz Berlin ſehen wird, werden viel von ſich reden ma⸗ 
chen; die Hauptmomente dieſer Prachtſcenen ſoll, wie es heißt, der 
Pinſel Winterhalters verewigen. Groß iſt ſchon jetzt die Zahl derjeni⸗ 
gen, we. ſich von hier nach Königsberg begeben wollen, um den 

a e iten beizuwohnen, nur ſehr wenige werden aber den 
ſeltenen Anblick des eigentlichen Krönungsceremoiell® genießen k 
da ſchon jetzt das Hofmarſchallamt außer Stande iſt, die Geſuche um 
Einlaßkarten zu berückſichtigen. Von hieſigen Blättern iſt bis fetzt 
blos die „Voſſ. Ztg.“ bekannt, welche von hier eigens einen Referen⸗ 
ten nach Königsberg ſenden wird. 

[Legations-Rath von Küſter +] Am Dinstag Abend ſtarb 
auf feiner bei Hirſchberg befindlichen Beſitzung Lomnitz der Major 
a. D. Geheime Legationsrath v. Küſter, Mitglied des Herrenhauſes, 
im 68. Lebensjahre. Der Verſtorbene verlor im Winter 1860 be⸗ 
kanntlich ſeine Gemahlin durch einen Schlagfluß bei einer Soiree 
im königlichen Palais. Während feiner diplomatischen Laufbahn 
bekleidete er unter Anderem die Geſandtſchaftspoſten in Neapel und 


München. 
Deutſchlan d. 

Baden, 23. Juli. [Deputationen. — Gala⸗Diner. ( 
Fortwährend treffen noch täglich nicht nur aus Preußen, ſondern auch 
aus den verſchiedenſten Orten von ganz Deutſchland, wie aus den 
übrigen Ländern Europa's Deputationen und Abordnungen ein, um 
den König von Preußen zu beglückwünſchen ob der Errettung aus 
drohender Todesgefahr. Naheſtehende Familienglieder, fürſtliche Freunde, 
treue erprobte Diener, bewährte Staats- und Hofmänner, Abgeſandte 
von allen Souverainen Europa's, Abgeordnete von Landſchaften und 
Städten, von Garniſonen und Regimentern folgen ſich in bunter Reihe, 
und alle bringen die aufrichtigſten, herzlichſten Glückwünſche. Wahrlich, 
der König von Preußen müßte nicht der anſpruchloſe Monarch fein, 
der er iſt, wenn er hätte eine Ahnung davon haben koͤnnen, wie viel 
Anhänglichkeit, Hochachtung und Liebe die Erde zu ihm trägt. Durch 
eine wunderbare Fügung der Vorſehung iſt das Vorhandenſein dieſer 
Gefühle durch eine von der ganzen Menſchheit verabſcheute Unthat erſt 
recht an den Tag gebracht worden. Wie hocherfreulich aber auch 
immer dieſe zahlloſen Beweiſe einer eben ſo allgemeinen als einzigen 
Theilnahme für das verwundete Gemüth des gefühlvollen Fürſten ſein 
müſſen, ſo iſt doch auch ihre beſchwerliche Seite in Anſchlag zu bringen 
für einen Regenten, der von den laſtenden Sorgen ſeiner Landesregie⸗ 
rug und von der Troſtloſigkeit der europäiſchen Verhäͤltniſſe, hier in 


in reichem Maße zu finden erwarten konnte.) — Geſtern fand hier 
im großherzoglichen Schloſſe großes Gala⸗Diner ſtatt, woran ſaͤmmt⸗ 
liche hier anweſende fürſtliche Perſonen Antheil nahmen; es waren 
dies außer den zahlreichen Mitgliedern der badiſchen Fürſtenfamilie der 
König und die Königin von Preußen, die Großherzogin und der Erb» 
großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, die Großfürſtin Helene von Ruß⸗ 
land, der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preußen, der Prinz Frie⸗ 


Cambridge und der Herzog Nikolaus von Naſſau. — Im Laufe des 


troffen. (Pr. 3.) 
Hannover, 24. Jull. [Graf Montalembert! iſt vorgeflern 

in unſerer alten Biſchofsſtadt Hildesheim geweſen. 

„Poſener Nachrichten“ ſeiner Reiſe beilegten, als werbe er für eine 


große Kundgebung zu Gunſten der weltlichen Papſtgewalt u. ſ. w., 
hat er in Hildesheim nicht verrathen. Mit der dortigen Geiſtlichkeit 


*) Der „Zeit“ wird geſchrieben: „Um dem König Wilhelm die Annabme 


0 


find badiſche Orte auf den guten Einfall gekommen, ihren Großherzog 
um die Uebermittelung des Ausdrucks ihrer Gefühle an ſeinem Schwie⸗ 
gervater anzugehen.“ 


dem ſtillen Frieden einer unvergleichlichen Natur Ruhe und Erholung 


ei 


drich von Würtemberg, die Herzogin und die Prinzeſſin Marie von 


Pläne, wie die 


unzähliger Deputationen, die ihn Sir aufreiben würden, zu erſparen, 


heutigen Tages iſt auch der Prinz Peter von Oldenburg hier einge⸗ 2 N 


hildesheimer Doms, Dr. Krätz, und zwar lediglich im Intereſſe feiner 
Geſchichte des Möndtbums, mit der er beſchäftigt if. Von Hildes⸗ 
heim iſt der franzoſiſche Graf zunächſt nach Corvie gereiſt, um zu 
demſelben Zwecke die dortige reiche Bibliothek zu benutzen, auf der er, 
der ſtrenge Ultramontane, mit dem flotten Sänger unſerer unpolitiſchen 
Lieder Hoffmann von Fallersleben zuſammentreffen wird, der bekannt⸗ 
lich ſeit kurzem jener Bibliothek vorſteht. 
Oeſterreich. 

Wien, 25. Juli. [Der eroatiſche Landtag und der 
Reichsrath. — Eine Beſchränkung des Waffenhandels. — 
Der künftige Statthalter Böhmens .] Die Frage der Beſchickung 
des Reichsrathes rückt nun auch in kategoriſcherer Weiſe an den 
croatiſchen Landtag heran; nach den heute aus Agram eingetroffenen 
Depeſchen machen ſich auch in dieſer Frage wieder jene drei Parteien 
mit beſonderen Vorſchlägen bemerkbar, welche in der Hauptfrage über 
die künftige ſtaatsrechtliche Stellung des Königreiches die drei verſchie⸗ 
denen Anträge gebracht haben. Wie man hier zuverſichtlich glaubt, 
wird auch in dieſer Angelegenheit eben ſo, wie dieſes bei den früheren 
Debatten der Fall war, die Partei des Centralausſchuſſes einen ziem⸗ 
lich vollſtändigen Sieg erringen. Ihr Vorſchlag geht bekanntlich da⸗ 
hin, daß ſich der Landtag erſt nach deſinitiver Regelung der Angele⸗ 
genheiten des dreieinigen Königreiches über die Beſchickung des Reichs⸗ 
rathes ausſprechen ſoll. Damit iſt vorläufig, wie es ſich jetzt ganz 
klar und deutlich herausſtellt, die Beſchickung des Reichsrathes 
von Seiten Croatiens für längere Zeit abgelehnt. Denn 
eine Regelung der croatiſch⸗flavoniſchen Angelegenheiten im Sinne des 
Landtages wird allenfalls in Betreff der Stellung von Croatien und 
Slavonien zu Ungarn noch binnen kürzerer Friſt erfolgen können; der 
Fall wird aber hoͤchſt wahrſcheinlich noch lange nicht oder niemals eintreten, 
daß die Militärgrenze gemäß den Forderungen des Landtages aufgehoben 
und daß Dalmatien wider ſeinen Willen mit dem gegen die Centralregierung 
ſo widerſpänſtigen Croaten vereinigt wird. Damit, daß dieſe letztern bei⸗ 
den Hauptwünſche des Landtages nicht erfüllt werden, iſt vorderhand 
auch feine Anerkennung des Reichsrathes ad graccas calendas ver: 
ſchoben. Freilich iſt deshalb der agramer Landtag noch nicht geradezu 
in ein feindſeliges Verhältniß zu dem Reichsrathe getreten, er hat 
gegen die prinzipielle Anerkennung nichts gethan und der Regierung 
bleibt es immer noch moͤglich, durch geſchickte Manöver eine Wendung 
zu ihren Gunſten zu Stande zu bringen. Bei gewiſſen perſoͤnlichen 
Zugeſtändniſſen an einige der hervorragenden Führer wird es ſchließ⸗ 


lich nicht allzuſchwer ſein, auch dieſe Art des paſſiven Widerſtandes zu 


brechen. Wäre die Perſönlichkeit des Banus zur parlamentariſchen 
Führerſchaft beſſer geeignet, hätte derſelbe nur einiges Rednertalent und 
eine größere Herrſchaft über feine Mutterſprache, welche er nur in 
einem gräulichen Grenzerdialekte radebrecht, ſo würde wan wahrſchein⸗ 
lich jetzt ſchon die gewünſchten Reſultate eben fo leicht erlangt haben, 
wie dieſes früher auf dem karlowitzer Congreſſe in Folge der gewandten Lei⸗ 
tung des kaiſ. Commiſſärs General Philipovic gelungen if. Zu direkten 
Wahlen oder irgend einer anderen Umgehung des agramer Landtages 
wird man, da derſelbe vorläufig nur in ſo beſcheidener Weiſe gegen 
die Reichsverfaſſung Oppoſition gemacht und in der wichtigen 
Unionsfrage das Miniſterium ſogar unterſtützt hat, durchaus 
nicht ſchreiten. Die betreffenden Angaben der füderaliftiichen wie: 
ner Blätter ſind unbegründet. Man ſcheint überhaupt nur etwa 
in Ungarn und Siebenbürgen, und im erſtern Lande nur im 
alleräußerſten Falle zu dem Mittel direkter Wahlen ſchreiten zu wollen. 
Bekanntlich hat in Betreff Ungarns das Reſcript keine Andeutung, 
welche auf eine derartige Maßregel irgendwie ſchließen ließe, und die 
heute in der „Wiener Zeitung“ publierte Auflöſung des iſtriani⸗ 
ſchen Landtages und die Ausſchreibung neuer Wahlen für denſel⸗ 
ben zeigt ebenfalls, daß man den Paragraph VII. des Februarpaten⸗ 
tes nur ungern und im alleräußerſten Falle anwenden moͤchte. 

Das „Miniſterial⸗Verordnungs⸗Blatt“ publicirt heute eine Beſtim⸗ 
mung, vermoͤge welcher die früher beſtandene Begünſtigung, daß klei⸗ 
nere Waffenſendungen, welche Gewerbsleute effectuiren, in den 
deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern ohne befondern Waffenpaß gemacht wer: 
den können, aufhebt. Man will damit, wie es heißt, dem ſehr leb⸗ 
haften Waffenhandel mit Ungarn, der namentlich in jüngſter Zeit ſehr 
bemerkbar wurde, Schranken entgegenſetzen. Viel werden dieſelben frei⸗ 
lich nicht nützen, da die betreffenden Beſchränkungen gerade in Ungarn 
ſelbſt keine Anwendung finden, weil dort die Polizeigewalt bekanntlich 
von den Municipalbehörden ausgeübt wird. 

Man bezeichnete allgemein den Fürſten Karl Auersperg, den gegen⸗ 
wärtigen Präsidenten des Herrenhauſes, als künftigen Statthalter von Böh- 
men. Ich glaube kaum, daß ſich dieſe Angabe als begründet erweiſen werde. 
Fürſt Auersperg iſt auf ſeinem gegenwärtigen geradezu unentbehrlich; 
man muß vorläufig, ſo verlangt es das Vorurtheil und der Uſus in 


verkehrte er gar nicht, ſondern nur mit dem Geſchichtſchreiber des Juhfern höͤchſten ariſtokratiſchen Kreiſen, den Präſidenten aus der kleinen 
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Reihe jener Majoratsherren wählen, welche unmittelbar nach den 
Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, als Herzoge oder mediatiſirte Reichs⸗ 
Fürſten, den höchſten Rang einnehmen. Im Kreiſe dieſer dürchlauch⸗ 
tigen und erlauchten Magnaten iſt nun die Wahl einer geeigneten 
Perſönlichkeit für den Präſidentenſtuhl keineswegs leicht, und Fürſt 
Auersperg beinahe der einzige Mann, der dieſen Platz mit Anſtand 
einnehmen kann. Es dürfte die Wahl zum Statthalter wahrſcheinlich 
auf den Ober⸗Landes⸗Marſchall von Böhmen, Grafen Noſtiz, fallen. 

Wien, 25. Juli. Wie uns aus Konſtantinopel mitgetheilt wird, 
war der k. k. FMe. Graf Palffy, welcher im allerhöchſten Auftrage 
nach Konſtantinopel geſendet wurde, um den Sultan Abdul⸗Aziz zu 
ſeiner Thronbeſteigung im Namen Sr. Maj. des Kaiſers zu beglück⸗ 
wünſchen, daſelbſt am 15. eingetroffen, und Tags darauf vom Sultan 
in feierlicher Audienz empfangen worden. 

Auf telegraphiſchem Wege wird uns mitgetheilt, daß die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen Omer Paſcha und dem Fürſten Nicolaus be⸗ 
reits in Antivari ſtattgefunden hat, wodurch zugleich der angeregte Eti⸗ 
quettenſtreit als beigelegt erſcheint. Wir ſind in der Lage, hinzufügen 
zu konnen, daß dieſer an ſich unbedeutende, für die dortigen Verhält⸗ 
niſſe und Stimmung aber gar nicht unwichtige Umſtand, zum guten 
Theile dem Einfluſſe Rußlands zuzuſchreiben iſt, welches dem Fürſten 
von Montenegro in letzter Zeit den wohlmeinenden Rath ertheilte, ſich 
mit Omer Paſcha zu verſtändigen, um wenigſtens ſeinerſeits die Mon⸗ 
tenegriner vor unnützem Blutvergießen zu wahren. (O. 3.) 

eſth, 24. Juli. [Begrüßung Vay's.] Die Repräſentanz der 
Stadt Peſth begab ſich heute Vormittag um 11 Uhr in corpore zu Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Baron Bay. Der Obernotar Kiralyi begrüßte den verehrten 
Staatsmann im Namen der Stadt mit einer kurzen, warmen Anſprache, in 
welcher ihm der Dank der Stadt für ſein, leider nicht vom Erfolg gekrön⸗ 
tes Wirken und Streben für die Rechte Ungarns, ſo wie auch für ſeine wie⸗ 
derholte wirkſame Intervention in in ſtädtiſchen Angelegenheiten ausgedrückt 
wurde. Der Unterſchied des beiderſeitigen Standpunktes ſeit dem 20. Okt. 
habe es der Stadt zu ihrem lebhaften Bedauern unmöglich gemacht, ihn in 
ſeiner amtlichen Stellung derartig zu unterſtützen, wie fe es einer jo geach⸗ 
teten und verehrten Perſönlichkeit gegenüber, die im Kampf für die Rechte 
ihrer Kirche und des Landes manchen ſchmerzlichen Leiden ausgeſetzt war, 
zu thun gewünſcht hätte. Die Repräſentanz begrüße ihn nun, nachdem er 
die hohe Stellung verlaſſen, auf der es ihm unmöglich war, die Anerken⸗ 
nung der Rechte des Landes zu erkämpfen, in der Hauptſtadt des Landes 
mit der Hoffnung, daß er ſich nun am Kampfe um die Erreichung jenes 
hohen Zieles in der Mitte des Reichstages betheiligen werde. 

Nach dreimaligem lauten Eljen der Repräſentanten dankte Baron Vay 
ſür die herzliche Begrüßung. Er kehre mit angegriffener Geſundheit, — 
denn ſie ſei durch die Ereigniſſe der letzten Zeit wirklich erſchüttert worden, 
— dorthin zurück, von wo er durch einen Befehl gerufen worden war, um 
an die Spitze der Regierung Ungarns zu treten. Er wünſche es aufrichtig, 
es möge ſich eine Gelegenheit ergeben, daß er interpellirt und dadurch in 
den Skand geſetzt würde, über ſeine Thätigkeit als Kanzler dem Lande Re⸗ 
chenſchaft zu geben. 

Dieſe in herzlichem Tone geſprochenen Worte wurden von den Anwe⸗ 
ſenden mit lauten Eljens beantwortet, worauf ſich die Repräſentanten ent⸗ 
fernten und zurück ins Stadthaus begaben. (B. Lld.) 

— Die peſther Schneidergeſellen haben in einer argen Prügelei ihre 
jüdiſchen Collegen aus der gemeinſamen Herberge vertrieben; als die Sicher⸗ 
heitswache einſchritt, konnten nur noch 3 dieſer Helden verhaftet werden. 
Vor dem Cafe Fillinger, das mit dem ZrinysCafe bei den vorjährigen Juli: 
Tumulten in Peſth eine ſo hervorragende Rolle ſpielte, ſammelten ſich am 
24. Abends wieder eine Menge Studenten und Arbeiter, welche mit dem 
dort noch von dem verunglückten Teleki⸗Fackelzuge her deponirten Fackeln 
dem Baron Vay eine Serenade bringen wollten. Nur dem wiederholten 
Zureden des Stadthauptmanns und mehrerer Deputirter gelang es, die be⸗ 
wegte Menge zwar nicht zum Auseinandergehen, aber doch zur Unterlaſſung 
der beabſichtigten D tration zu bewegen. = 
Italie u. ö 

Turin. [Vertagung beider Kammern.] Nach einer 
turiner Depeſche vom 23. Juli, Abends, wurde an dieſem Tage dem 
Senate und der Deputirtenkammer das Dekret vorgeleſen, welches die 
Seſſion auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Senatoren und Deputirte waren 
namentlich in letzter Zeit ſehr thätig. Den Höhepunkt erreichten die 
Sitzungen durch Garibaldi's flurmbewegtes Auftreten und durch die 
Rede Ricaſoli's über das, was Italien wolle und müſſe; die wichtig⸗ 
ſten Geſetze, welche zu Stande kamen, ſind die Eiſenbahngeſetze, die 
Verſchmelzung der Sonderſtaatsſchulden in eine allgemeine „italieniſche 
Rente“, und die Vollmacht zu der Anleihe von einer halben Milliarde, 
ſowie die Annahme des Garibaldi'ſchen Geſetzes zur Wehrhaftmachung 
der Nation. In der Senatsſitzung vom 21. Juli entſpann ſich noch 
eine lebhafte Diskuſſion zwiſchen General Lamarmora und dem berühm⸗ 
ten Ingenieur und ehemaligen Bautenminiſter Paleocapa. Es galt die 
Grabung eines Hafens auf der Inſel Sardinien. Der General beſtritt 
die Moͤglichkeit des Unternehmens und Paleocapa vertheidigte daſſelbe. 
Er ſagte, die Gründe, welche ſein College gegen dieſen Hafen geltend 
zu machen ſuche, laſſen ſich gegen jeden Hafen im adriatiſchen Meere 
vorbringen. Man hätte alſo auf den Bau eines jeden Hafens in die⸗ 
ſem Meere verzichten müfen. Lamarmora gab endlich nach, ſagte aber 


Sg ei des Hrn. Lewinsky und des Frl. Genelli. 
Breslau, 26. Juli. Wie wir vorausgeſehen, hat der Eindruck, 
welchen Herr Lewinsky durch feine erſte Gaſtvorſtellung hervorgebracht, 
auf den Beſuch des Theaters fordernd eingewirkt. Trotz der Siedhitze 
war das Haus bei der geſtrigen Vorſtellung des Fauſt gut beſetzt. 

Herr Lewinsky gab den Mephiſto in einer Auffaſſung, welche ihre 
erechtigung hat, conſequent durchgeführt ward und ſich durch ihre 
irkſamkeit noch ganz beſonders empfiehlt. — Gothe hat in feinen 
kephiſto viel von der Volkstradition übergehen laſſen, welche felbit 
em Teufel ein gut Theil jenes barocken Humors gönnt, deſſen ſich 
die komiſchen Figuren zu erfreuen haben. 

Wenn aber dieſe eine Seite des Mephiſto durch Herrn Lewinsky 
eine vortreffliche Vertretung fand, ſo darf man ſeinem Spiel doch keine 

Einſeitigkeit vorwerfen; vielmehr wußte er die geeigneten Momente doch 
trefflich zu benutzen, um in wildem Aufflammen des Dämons zu zeigen, 
daß die Skurilitäten, in denen Mephiſto ſich zu gefallen ſcheint, auch 
nur ein Spiel, eine Lüge ſeien, welche fi in dem hölliſchen Feuer 
raſch verzehren. a 

Vortrefflich war die Maske des Künſtlers, welcher zugleich feinem Or⸗ 
gan eine Stimmung zu geben verſtanden hatte, die ſeinen Intentionen 
auf's Beſte und Wirkſamſte diente. 

Der Beifall, welchen ſeine Darſtellung fand, war ein immenſer, 
wie dies bei der blitzartig zündenden Gewalt des Lewinsky'ſchen Spiels 
an dieſem Abend kaum anders moͤglich war. 

Frl. Genelli, welche das Grethchen ſpielte, nahm an den Ehren 
des Abends verdienten Antheil, und konnte ſich überzeugen, daß ihr 


kürzen Engagement gefunden hatte, treu geblieben war. — Ihr Greth⸗ 


Begegnung mit Sultan Aziz in Konſtantinopel. 

Ein beliebter Ausflug der Bewohner in Konſtantinopel iſt der zu 
den „ſüßen Waſſern.“ Man gelangt zu Pferde oder zu Waſſer dahin; 
wir zogen die Fahrt in einem Kaſck vor. f 

Ein Kaſck ift ein langes ſchmales Boot, das man nicht ohne Ge⸗ 
fahr betritt, wenn man nicht gleich in ſeine Mitte gelangt und das 
Gleichgewicht herſtellt. Tauſende ſolcher Schiffchen fliegen wie weiße 
Pfeile über die blaue Fläche des Bosporus. Zu einer Treppe, die be⸗ 
quem und ſicher vom Ufer zum Waſſerſpiegel führte, hat es die uralte, 
reiche Hauptſtadt des Padiſchah noch nicht gebracht, und es iſt jedes⸗ 
mal ein glücklicher Zufall, wenn der in den Kajſck Springende nicht 
in's Waſſer fällt. 5 

Wir waren mit unſerm verehrten Gaſtfreunde B. glücklich in einen 
Kajck geſprungen und fuhren über den Bosporus, der im vollen Son: 
nenlichte einer frühen Nachmittagsſtunde heiß und hell, wie geſchmol⸗ 
zenes Silber, glänzte. 

Wie wäre es moglich, Konſtantinopel zu ſchildern, um dem, der es 
nicht geſehen hat, ein Bild zu geben? Im glücklichſten Falle wäre es 
der Blick in ein Rieſen⸗Kaleidoſkop; aber jede leiſeſte Bewegung des 
Bootes, jede Welle, die uns vorwärts trägt, giebt neue Scenen, uner⸗ 
wartete Gruppen, überraſchende Anblicke! 

Welch ein Strom und welche Ufer! 

Zwei Welttheile, Aſien und Europa, bilden ſeine Geſtade, und dieſe 
ſind, von den Höhen herab, von den Waſſern empor nicht mit einzelnen 
Paläſten, Thürmen, Minareten, Mauern, Cypreſſen, Kuppeln und Gär⸗ 


noch zum Schluſſe, es möge mit dieſem Hafen nicht ſo gehen, wie mit 
dem Luciferhafen nächſt Cagliari, auf den einige hunderttaufen Franken 
verausgabt worden ſind, und doch mußte die Arbeit ſpäter aufgegeben 
werden. 

[Diplomatiſches.] Die „Italie“ meldet die Ernennung Bene⸗ 
detti's zum franzöſiſchen Geſandten in Turin als beſtimmt und ver⸗ 
ſichert, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft in Turin die Verhältniſſe einer 
großen Ambaſſade annehmen wird. General Fleury werde von dem 
König mit Ehren überhäuft. Der Empfang war ſehr glänzend. Der 
König lud den General ein, die Geſtüte mit ihm zu beſuchen; da, 
wie ein Correſpondent der „Perſeveranza“ bemerkt, Jedermann weiß, 
daß der General derjenige Mann ſei, welcher in Europa 
die tiefſte Kenntniß von Allem beſitzt, was die Pferde 
betrifft! Am 19. Abends erhielt der General ein Ständchen von, 
der Muſik der Nationalgarde. Am 20. Juli empfängt der König den 
außerordentlichen Geſandten des Königs von Schweden, General von 
Bildt, welcher am 19. angelangt iſt. 


[Die Inſel Sardinien.] Zu den engliſchen Blättern, welche an Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen Kaiſer Napoleon und König Victor Emanuel über 
Abtretung der Inſel Sardinien feſt glauben, gehörk auch der „Morning He: 
rald“. Das Hauptorgan der Partei „Derby“ ſagt in dieſer Beziehung 
„Kaum iſt ein Jahr verfloſſen, ſeit Lord John Ruſſell mit lebhaften Farben 
die Folgen, die Gefahren, den Argwohn und die Feindſeligkeiten ſchilderte, 
denen ſich Louis Napoleon durch die Einverleibung Savoyens und Nizzas 
ausſetzen würde. Aber trotz aller Warnungen und gehaltloſen 
Proteſte iſt Savoyen franzöſiſch geworden. Und Englands unbe⸗ 
rückſichtigte Einſprache iſt bis auf den heutigen Tag ein Gegenſtand des 
Spottes für kontinentale Politiker und franzöſiſche Journaliſten. Was kon⸗ 
nen wir nach allem dem von den tapferen Verſicherungen halten, die Lord 
John Ruſſell am verwichenen Freitage zum Beſten gegeben hat? Er iſt 
wieder ungläubig und wieder verſchwenderiſch mit Warnungen. Frankreich 
hat abermals jeden Eroberungsgedanken von ſich gewieſen, und wieder hat 
ein italieniſcher Miniſter die Zumuthung, als ob er einen Fuß breit italie⸗ 
niſchen Bodens abtreten könne, unwillig von ſich geſtoßen. Deſſenungeachtet 
geht der Uebertragungsprozeß auf der Inſel Sardinien ſo regelmäßig vor 
ſich, wie heute vor einem Jahre in Savoyen. Italien und Frankreich, ja 
ſelbſt die Bevölkerung Sardiniens haben ſich mit dem Gedanken vertraut 
gemacht. Es fehlt nicht an Lockungen für die Inſelbewohner, und eben ſo 
wenig an franzöſiſchen Agenten. Das ſind Verdachtsgründe genug, und die 
Schwierigkeiten, gegen welche die italieniſche Regierung anzukämpfen hat, 
vermehren das Gewicht des Argwohns. Victor Emanuel muß, wie es 
ſcheint, Mittelitalien von neuem erobern. Das Gros der neapolitaniſchen 
Armee ſteht unter Waffen, ihm zur Seite die Hefe der Bevölkerung, unter⸗ 
ſtützt von den Geiſtlichen, aufgeſtachelt durch bourboniſche Sendlinge, und 
angefeuert in nicht geringem Grade durch einen gewiſſermaßen unverfälſch⸗ 
ten Patriotismus, gegenüber von Soldaten, die ſie als fremde Unterdrücker 
betrachten. Cialdini kann und wird obne Zweifel die aufrühreriſchen Ban⸗ 
den auseinanderſprengen und den Aufſtand, wo immer er ihn findet, nieder⸗ 
werfen. Aber ſo lange die dem neuen italieniſchen Königreiche feindliche 
Macht des Papſtes ſich in Rom erhält, und jo lange die reaktionäre Partei 
im Beſitze dieſer Veſte iſt, von wo aus ſie vollkommen ſtraflos eine Reihe 
revolutionärer Bewegungen organiſiren kann, bleibt die Einheit Italiens 
entſchieden gefährdet. Frankreich allein beſitzt die Macht, den König Victor 
Emanuel aus dieſer ſchwierigen Lage zu reißen, indem es ſeine Soldaten 
aus Rom abruſt. Gieb es etwa in den Antecedentien Piemonts oder Frank⸗ 
reichs Etwas, das uns, Angeſichts dieſer ſchwierigen Lage, zu dem Zweifel 
berechtigte, daß wirllich ein Handel abgeſchloſſen worden ſei, und daß die 
njel Sardinien geopfert werden ſolle, um Italien von der Gegenwart der 
ranzöſiſchen Truppen zu befreien? Sardinien beſitzt keinerlei Anſprüche an 
Victor Emanuel, deſſen Savoyen ſich nicht 15 konnte. Der Monarch, 
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der in den Verkauf des Geburtslandes ſeiner Familie willigte, wird die In⸗ 
ſel Sardinien ſchwerlich als eine unſchätzbare Perle betrachten. Der zweite 

andel iſt in jeder Beziehung für den König von Italien der leichtere. — 

uch müßte dieſe ganze Angelegenheit als eine europäiſche, als eine engl. 
Piech behandelt werden. Nur . wir in Zukunft von Lord J. 17 
eis knabenhaften Warnungen und wirkungsloſen Proteſten verſchont ſein. 
Durch des edlen Lords Politik ſind wir dahin gekommen, daß 
wir in der Beſchützung unſerer Intereſſen a unſere eigene 
Kraft angewieſen jind, Europa ift im Allgemeinen bei der 
Unabhängigkeit Sardiniens weniger als bei der Neutralität 
von Chablais und Faucigny interefjirt. Vergebens würden wir 
uns nach einer Macht ümſehen, welche einen Streich fate würde in einer 
Angelegenheit, die unſere eigene Sicherheit betrifft, die ſich nicht der Ernie⸗ 
drigung freuen würde, welche uns aus der Abtretung Sardiniens an Frank⸗ 
reich erwüchſe. Und doch ſpricht man von dieſer Politik, die uns um alle 
unſere alten Alliirten gebracht hat, und die, wie ein Ertrinkender an einem 
Strohhalm, ſich an die Gnade und guten Abſichten des Kaiſers der Frans 
zoſen klammert, als wäre ſie Etwas, das den Dank eines jeden Engländers 
verdiene.“ — Der „Morning Star“ will wiſſen, der engliſchen Regierung 
ſei der angeblich franzöſiſch⸗ſardiniſche Vertrag behufs Abtretung der Inſel 
Sardinien vor längerer Zeit in die Hände gejvielt, und durch Lord Cowley 
Herrn Thouvenel gezeigt worden. Dieſer jedoch habe das Aktenſtück als eine 
totale Fälſchung behandelt. 

— Die franzöſiſche Preſſe läßt ſich durch das der „Patrie“ gewidmete 
Communiqus durchaus nicht anfechten, ſondern beſpricht die | ald inif che 
Frage ganz im Sinne derſelben. — So äußert ſich die von der Regierung 
abhängige „Revue cont.“ gelegentlich einer Beſprechung der Rede Ricaſoli's 


fan een Bote 

„Wir hatten gehofft, eines Tages die Inſel Sardinien zu beſitzen, welche 
eine ſo nützliche Berbinpung mit Algier war welche uns gutes Schiffsbau⸗ 
holz und Häfen für unſere Schiffe bieten würde. Die Inſel Sardinien ift 


die Fortſetzung Korſika's. Sie iſt mehr franzöſiſch als italieniſch; die Bevöl⸗ 


lich phantaſtiſche Schönheit it überall ergoſſen, fie bezwingt den Blick, 
und erfüllt die Seele mit unſterblicher Erinnerung. 5 

Der Bosporus aber ſelbſt, den wir befahren, iſt mit einer dop⸗ 
pelten Reihe von Schiffen eingefäumt; drei⸗ bis viertauſend mit allen 
Flaggen der Welt bilden das nie geſehene Spalier von Maſienwäldern, 
von unbeſiegbaren Armaden. Alle Winde der Welt haben ſie an dieſe, 
zwei Meere verbindende fluthende Brücke hierher getragen, um der ge⸗ 
borenen Beherrſcherin zweier Welten zu huldigen, der Metropole des 
römiſchen und tartariſchen Kaiſerreichs, der byzantiniſchen und osmani⸗ 
ſchen Welt! 

Nach einer Stunde unſerer Fahrt ſind wir aus dieſer, auf der Erde 
einzigen Scene hinaus, die Geſtade werden niedriger, die Paläſte ſelte⸗ 
ner, und die Wellen, die uns tragen, ſanfter gewölbt. Wir konnen 
unſere Aufmerkſamkeit der Straße ſelbſt, die wir befahren, und den 
uns Begegnenden und Folgenden wieder zuwenden. 

Zahlreiche Kajcks mit der bunteſten Geſellſchaft ſchneiden durch die 
Fluth und fliegen, von einem, zwei, und je nach ihrer Größe auch von 
vier weiß gekleideten Ruderern geführt, die das Haupt mit einem rothen 
Feß bedeckt haben, an uns vorüber. 

In manchen ſitzen ehrwürdig ausſehende Moslems, den langen 
Tſchibuk rauchend; andere, mit bunten Teppichen belegt, führen weiß 
verſchleierte Frauen, denen unverhüllte ſchwarze Sclavinnen zur Seite 
ſitzen und weißleinene große Sonnenſchirme über den Häuptern ihrer 
Herrinnen halten. Wir ſehen den verhüllten Geheimniſſen ſpähend 
nach, bis uns eine liebliche Muſik, über die Wellen wehend, entgegen⸗ 


! ten beſäet; es find volkreiche Städte, deren Häufer bunte, fantaſtiſchf töͤnt. Es find vier junge Männer in der maleriſchen griechiſchen Tracht, 
die Gunſt des Publikums, welche fie bei ihrem früheren, leider nur gebaute Paläſte find, die bald auf ſonnigen Bergen, bald zurücktretend die, um ſich ſelbſt die Fahrt zu verkürzen und der übrigen auf dem 


in Thäler Auge und Phantaſie anregen und verwirren. 


Es find nicht] Waſſer fahrenden Welt angenehm zu machen, ein wohlklingendes Ins 


chen war ein rührend⸗reizendes Bild zarter Jungfräulichkeit und nament⸗ einzelne goldne Kuppeln, Tauſende leuchten empor, und mehr denn ſſtrumental⸗Quartett ausführen. 


7 lich die Gartenſcene voll Innigkeit und warmer, der Kataſtrophe zu⸗ 


gender Stimmung. 
ir ſchließen unſer Referat, indem wir das Publikum auf das 


ten vorjährige Erfolge gewiß noch in fo lebendiger Erinnerung find, 
daß die Wiederholung ihres Beſuchs als einem allgemeinen Wunſche 
entſprechend, freudig begrüßt werden darf. B. 


Fe Bi Gaſtſpiel der Frau Kierſchner aufmerkſam machen, 


tauſend Minarete, wie Silberpappeln im Monſchein, ſtreben in den f Prächtige albaneſiſche Geflalten, bis an die Zähne bewaffnet, liegen 
Himmel! Neben ihnen und zwiſchen den Domen und Paläften ſtehen in andern Booten ſorglos hingelehnt, während in andern Männer und 


ihre ſchwarzen Genoſſen, die Cypreſſen, hoch und ernſt, und beide mah: | Frauen mit ängſtlichem Geſchrei das Schwanken des Kaſcks begleiten 
nen — Minarete und Cypreſſe — an weiße und ſchwarze Menſchen- und durch ihre Kleidung Juden aus Galizien erkennen laſſen. Mitten 
geftalten, denen man hier am Geſtade der beiden Welttheile häufig be in dieſer bunten Phantaſtik nahmen wir uns ſelbſt und noch viele Ans 

Bald fließen blaue Buchten zwiſchen die Berge hinein, um dere im lächerlich proſaiſchen Frack abſonderlich genug aus. 5 
Wir mußten an die Maskenbälle Venedigs denken, die wir unte 


— 


gegnet. 


wieder einen unerwartet neuen Anblick zu gewähren. Eine unausſprech⸗ 


——̃ _—_ 


verbüßen haben. 


N kerung liebt dort Frankreich und fühlt, daß ihr Glück mit ihm verbunden iſt; 


für die Annexion würde dort mit Enthuſiasmus geſtimmt werden, wenn ge⸗ 
zwungen oder zufällig die Inſel von ihren Pflichten gegen die italieniſche 
Krone entbunden würde.“ Der Verfaſſer geht dann weiter und erinnert die 
Italiener, daß in unſerer Epoche wunderbare Schickſalslchläge ſtattgefunden 
hätten, und daß fie gut thäten, „ſich troz der Erklärungen Ricaſolk's mit 
dem Gedanken der möglichen Annexion Sardiniens an Frankreich vertraut 
er Kann man für die Annexion deutlicher plaidiren, als in die⸗ 

Zeilen 5 

Dagegen ſpricht die „Perſeveranza“, ein mailander Blatt, von einem „un⸗ 
finnigen Verdacht, der ſich ſeit einiger Zeit mit Hartnäckigkeit in Bezug auf 
eventuelle Verträge im Hinblick auf die Abtretung der 5 el kund gab“, und 
bemerkt dann: „Sardinien iſt nach Sprache, Sitte, eſezgebung und Ge: 
ſchichte italieniſch. Es iſt nicht weniger italieniſch, als Sicilien und Vene: 
tien, und ſeine Abtretung an Frankreich iſt daher eben ſo wahrſcheinlich, 
wie die Abtretung Siciliens an England, oder wie es wahrſcheinlich iſt, daß 
1 1 5 dabei beruhigen ſollten, Venetien unter öſterreichiſcher Herrſchaft 
u laſſen. g 

— Die mailänder „Unita italiana“ verſetzt den Königsmörder Becker 
unter die Zahl der Märtyrer, und bezeichnet ihn den Italienern als 
einen Gegenſtand der Bewunderung. Es wird daran zu erinnern ſein 
— meint die „Wiener Zeitung“ — wenn ſich preußiſche Blätter wie⸗ 
der auf das Zeugniß der „Unita italiana“ in anderen Dingen berufen 
werden. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. [Das Duell zwiſchen Bosco und de Nos.) 
Die „Kreuzzeitung“ meldete jüngſt, daß General Bosco in Paris erwartet 
wurde, um ſich mit dem Herrn de Nos zu ſchlagen. Unterwegs wurde ihm 
durch General El Re ein Brief des Herrn de Nos zugeſchickt, worin dieſer 
befriedigende Erklärungen gab. Bosco kehrte hierauf von Marſeille nach 
Rom zurück und ſchrieb dem Herrn de Nos folgenden Brief: „Rom, 7. Juli. 
Durch Vermittlung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Sr. M. 
des Königs Franz II. habe ich, offenbar verſpätet, Ihren Brief vom 22. Juni 
erhalten. Ich kann Ihnen nicht verſchweigen, daß er gerade noch zur rech⸗ 
ten Zeit kam, um meine Reiſe nach Paris zu verhindern. Mit Vergnügen 
drücke ich Ihnen meine volle Genugthuung über die Worte aus, deren Sie 
ſich in Betreff meiner bedienen, weil es mir nur darum zu thun war, mein 
perſönliches Benehmen zu rechtfertigen, und niemals das meiner Collegen, 
die, wenn ſie ſich beleidigt glaubten, meiner Mitwirkung nicht bedürfen wür⸗ 
den. Was die Offiziere betrifft, die unter meinen Befehlen gekämpft haben 
bei Monventi, bei Barco, Mellazzo u. ſ. w., jo kann Niemand ihre Tapfer⸗ 
keit und ihre Treue in Zweifel ziehen, Eigenſchaften, welche ſie der allgemei⸗ 
nen Bewunderung würdig machten, und welche ihnen erlauben, jedem Sol⸗ 
daten gegenüber, wer er auch ſein möge, ihr Haupt aufrecht zu tragen. Der 
Verrath, die politiſchen Leidenſchaften, aber niemals der Mangel an Tapfer⸗ 
keit, waren im Stande, jene irrige und noch fortdauernde Meinung zu erre⸗ 
Pie daß die edelſte und gerechteſte aller Sachen auf immer verloren ſei. 

ie Ungenauigkeiten in der Schrift: „Dreißig Tage in Meſſina (vom Hrn. 
de Nos) werden durch die Geſchichte, welche ſich auf Dokumente ſtützt, be⸗ 
richtigt werden. Unterdeſſen erfahre ich, daß ein gut unterrichteter Offizier 
bereits eine Broſchüre veröffentlicht hat, deren Zweck iſt, Ihre Schrift zu 
widerlegen. Ich bin mit Achtung, Herr Oberſt, Ihr Diener de Bosco.“ 

Paris, 24. Juli. [Cayenne.] Dem ſeitherigen Gebrauche 
zuwider werden nunmehr nur noch diejenigen Sträflinge nach Cayenne 
gebracht, welche hoͤchſtens fünf bis ſechs Jahre ihrer Strafzeit noch zu 
Bisher hatte man die ſchwerſten und gefährlichſten 
Verbrecher nach Cayenne geſchafft; von jetzt ab kommen nur noch dies 
jenigen hin, welche eine gewiſſe moraliſche Garantie darbieten, da man 
ſie zum Urbarmachen des Bodens verwenden will, ohne eine Flucht 
ihrerſeits zu befürchten zu haben. Die Deportation nach Cayenne wird 
alſo jetzt eine Vergünſtigung, und es bleibt das verworfenſte Geſindel 
im Bagno zurück. Abbe Grelat, der wegen Angriffs auf die Scham⸗ 
haftigkeit zu fünfzehn Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wurde, iſt nach 
Toulon gebracht worden. ' 

[Mirés.] Wie man verſichert, hat nun Herr Crémieur die Ver: 
theidigung des Herrn Mirès vor dem Obergericht übernommen. Es 


iſt von dem Sohne des Appellationsgerichts-Präſidenten Benoit Champy, 


dem Advokaten Benoit Champy, im Verein mit einem andern Colle⸗ 
gen, Paul Lefebore, eine Denkſchrift über die finanzielle Stellung er⸗ 
ſchienen, welche Herr v. Pontalba Herrn Mirès und der Eiſenbahn⸗ 
kaſſe gegenüber einnimmt. Die Schlußfolgerung geht ziemlich direkt 
darauf hinaus, daß Herr v. Pontalba für einige Millionen Gläubiger 
der Maſſe werden muß. Herr Mires wird am Appellationsgerichte 
durch Herrn Crémieur vertheidigt werden; nach Mittheilungen von gut 
unterrichteter Seite her auch von Herrn Berryper. 
[Tages⸗Notizen.] Am Sonnabend wurde in Sens (an der 
Vonne) das eherne Standbild (ein Werk von Droz) des berühmten 
Chemikers Thenard mit großer Feierlichkeit enthüllt. Am 4. März 
1774 in Sens geboren, war Thenard bereits 1794 Repetent der 
Chemie an der polytechniſchen Schule in Paris, dann Profeſſor an 
derſelben Schule, am College de France und an der Univerfität, Bei 
Karla X. Krönung 1824 erhielt er den Baronstitel, und nachdem er 
1832 in die Akademie aufgenommen worden, ward er Pair von Frank⸗ 
reich. Er legte dann feine Profeſſur an der polytechniſchen Schule 
1837, die an der Univerſität 1840 nieder und iſt am 21. Juni 1857 
geſtorben. Der „Moniteur“ erſtattet heute einen langen Bericht über 
die Enthüllung des Denkmals, wobei der Senator Dumas (der Che: 


1751 


miker) die Hauptfeſtrede gehalten hat. — General Maha d' Orgoni 
hat an den Redakteur der „Gazette des Tribunaux“ ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin er die Ausſage dieſes Blattes, als befinde er ſich Schul⸗ 
den halber in Clichy, widerlegt und ſagt, daß er in Wirklichkeit das 
Opfer von Handlungen ſei, welche dem Urtheil des Zuchtpolizeigerichts 
unterzogen werden ſollen. — Der Fürſt Czartoryski hat ein Teſtament 
hinterlaſſen, in welchem er ſeinen Sohn Ladislaus, Schwiegerſohn der 
Königin Chriſtine von Spanien, zum Haupt der polniſchen Emigration 
vorſchlägt. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Juli. Heute Mittag iſt der Erzherzog Ferdinand 
Maximilian mit ſeiner Gemahlin, der belgiſchen Prinzeſſin Charlotte, 
hier eingetroffen; der König und der Graf von Flandern waren zum 
Empfang vom Lager hereingekommen und erwarteten mit der Frau 
Herzogin von Brabant die Gäſte auf dem Nordbahnhof. Das 
Wiederſehen zwiſchen dem greiſen Koͤnige und ſeiner Tochter war 
ſehr rührend. Es iſt der erſte Beſuch ſeit ihrer Vermählung, den 
die Erzherzogin ihrem Vaterlande macht. Die hohen Herrſchaften 
diniren im königlichen Palais hier, wo das erzherzogliche Paar abge— 
ſtiegen iſt. Es heißt, daß der Erzherzog von hier nach England rei— 


ſen werde. 
Muß land. 


Aus Radom. [Die Zuſtände in Polen.] Aus Anlaß einer wäh: 
rend der Pfingſtfeiertage hier ſtattgehabten keineswegs rühmlichen Behand⸗ 
lung der nach der Andacht aus der Kirche herausgehenden Kinder und Wei⸗ 
ber, vorzüglich aber wegen der grundloſen Entlaſſung zweier höchſt acht⸗ 
barer Regierungsräthe und der Beſetzung eines ihrer Poſten durch eine all⸗ 
gemein verhaßte Perſönlichkeit, wurde für den hierortigen Civilgouverneur 
und Militärkommandanten Grafen Operman eine Kaßenmuſik verabredet. 
Graf Operman, für alle Eventualitäten Vorſorge treffend, verlegte einige 
Tage ſchon vor dem 4. Juli, an dem die Katzenmuſik ſtattfinden ſollte, eine 
beträchtliche Menge Fußvolks und Koſaken in das Gubernialgebäude, um ſie 
als Werkzeug ſeines Zornes gebrauchen zu können. In der That verſam⸗ 
melten ſich vor acht Uhr des genannten Tages Gaſſenjungen vor dem Gu⸗ 
bernialgebäude. Graf Operman nun, anſtatt der neuen Verordnung gemäß 
die Umſtehenden, durch einen Trommelſchlag zum Auseinandergehen aufzu⸗ 
Falte g redete dieſelben nur mit derben Worten an, denen natürlich keine 

olge geleiſtet wurde. Graf Operman ließ daher die betrunkenen Soldaten 
aus dem Gebäude hervorbrechen. Die Gaſſenjungen, die ſchon im Voraus 
die Folgen ihres Ungehorſams ahnen mochten, flohen indeſſen und ſchlugen 
auf der Flucht einem Offizier die Fenſter ein. 

Als die Soldaten Niemanden mehr vor dem Gebäude fanden, begaben 
ſie ſich in die Stadt hinein, ſchlugen mit Flintenkolben und beraubten ohne 
Unterſchied des Alters, Standes und Geſchlechtes Jedermann, der ihnen in 
den Weg kam, und führten die Leute ſodann auf die Militärwache, ja ſie 
drangen in Private und Gaſthäuſer und ſchleppten unter Mißhandlungen 
ſogar Jene hinweg, die ſchon der nächtlichen Ruhe genießen wollten. Dieſe 
Gewaltthaten hätten unberechenbare Folgen gehabt, wenn ſich die Inwohner, 
denen der Widerſtand geradezu unmöglich, aber auch nicht paſſend erſchien, 
nicht ganz paſſiv verhalten hätten. > 

Ueber ſechzig Perſonen wurden bei dieſer Gelegenheit arretirt. Da ſich 
ihre Verhaftung als grundlos erwieſen hatte, wurden ſie entlaſſen, mußten 
aber das Verſprechen geben, darüber keine Beſchwerden höheren Orts zu 
fübren. Deſſen ungeachtet wandte man ſich an die kompetente Behörde nach 
Warſchau, nachdem Gouverneur Opermann die ſich bei ihm darüber be⸗ 
ſchwerenden Stadt: und Landedelleute mit den Worten abgeſpeiſt hatte: 
„Wachet über die Ordnung und Ruhe, und Aebnliches wird euch nicht wider: 
Kia Weder bei mir, noch ſonſt irgendwo findet ihr Recht in dieſer An: 
gelegenheit.“ Es läßt ſich mithin auch von oben nichts Erfreuliches erwar⸗ 
ten, bemerkt der „Czas“, dem wir vorſtehende Mittheilung entlehnen, indem 
Graf Operman Schritte gethan hat, um ſeine Handlungsweiſe als gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen zu laſſen. x 

Amerika. 

New: York, [Bericht des Kriegs⸗Sekretärs.] Der Kriegs⸗Se⸗ 
kretär der Vereinigten Staaten leitet feinen dem Präſidenten erſtatteten Be⸗ 
richt mit folgender Schilderung ein: „Am 20. Dezember v. J. ward Süd⸗ 
Carolina e Von da ab bis zum Eintritt der neuen Bundes⸗ 
Regierung ließen die Verſchmörer gegen Verfaſſung und Geſetz nichts unge⸗ 
than, um das Gedächtniß ihrer Infamie zu verewigen. Nein Dae 
wurden von ihren Befehlshabern verrathen oder, wo der Verrath den Abfall 
bewirken konnte, von Rebellentruppen auf Befehl illoyaler Gouverneure 
überrumpelt. Die Arjenale zu Little Rock, Baton Rouge, Mount Vernon, 
Apalachicola, Auguſta, Charleſton und Fayetteville, das Feldzeug⸗Depot in 
San Antonio ſammt allen den übrigen immenſen Regierüngsvorräthen an 
Waffen und Munition in Texas wurden von den Befehlshabern ausgeliefert 
oder von illoyalen Händen weggenommen. Die Forts Macon, Caswell, 
Johnſon, Clinch, Pulaski, Jackſon, Marion, Barrancas, M'Ree, Morgan, 
Gaines, Pile, Macomb, St. Philipp, Livingſton, Smith und drei in Char⸗ 
leſton, die Kaſernen von Oglethrope, Barrancas, New⸗Orleans, Fort Jack⸗ 
fon am Miſſiſſippi, die Batterien bei Bienville, Dupré und die Werke auf 
Ship Island wurden nacheinander der Regierung geſtohlen oder von ihren 
Offizieren verrathen. Die Zollhäuſer zu New⸗Orleans, Mobile, Savannah, 
Charleſton und auf anderen wichtigen Punkten mit höchſt anſehnlichen Re⸗ 

ierungsgeldern wurden verrätheriſcher Weiſe für die Rebellion verwendet. 
N gleicher Weiſe wurden weder die einfachſten Begriffe von Ehrlichkeit und 
Ehre beachtet, die Zweigmünzen zu New⸗Orleans, Charlotte und Dablonega 
ſaiſirt. Um den Katalog dieſer Verbrechen voll zu machen, fehlte nur noch 
die gewaltſame Beſchlagnahme des Vereinigten Staaten⸗Marine⸗Hoſpitals in 
New⸗Orleans. Seine ala, im Dienſte ihres Landes invalid geworden, 
wurden, ohne daß im Mindeſten für ihre Unterhaltung geſorgt ward, an die 


Luft geſetzt. In Texas wurden die zahlreichen Truppen, welche die Ein⸗ 
Bahner gen lle Einfälle ehe ndianer zu ſchützen haben, ſchand⸗ 


voll von ihrem Commandeur, Brigade⸗General Twiggs, verlaſſen, und der 


Infamie der Fahnenflüchtigkeit wurde von ihm die Krone aufgeſetzt durch 
die vorbedachte verbrecheriſche Meberlieferuug alles ihm anvertrauten Staats⸗ 
Eigenthums an die bewaffneten Feinde der Re 10e Mute dadurch, daß er 
den loyalen Leuten unter ſeinem Befehl felbft die Mittel entzog, ſich aus 
dem Staat zu entfernen.“ 


Na provinzial- Zeitung. 


Breslau, 26. Juli. [Tagesbericht.] 

— Ueber den Empfang unſerer ſtädtiſchen Deputation bei Ihren 
Majeſtäten in Baden-Baden ſind wir heut in der Lage, folgendes 
Nähere mitzutheilen. Nachdem die Deputation Sonntag (21.) an 
ihrem Beſtimmungsorte angelangt war, machte ſie noch am ſelbigen 
Abend ihre Vorbeſuche, und erhielt ſchon am nächſten Morgen um 
9 Uhr den allerh. Befehl zur Audienz, welche Montag um 2 Uhr 
Nachmittags in feierlicher Weiſe ſtattfand. Seine Majeſtät der 
König äußerte u. A. ſeine Freude darüber, nach den von hier bereits 
empfangenen vielfachen Beweiſen der Theilnahme durch telegraphiſche 
Depeſchen oder Glückwunſch-Adreſſen einzelner Perſonen, Geſellſchaften 
und Corporationen, auch eine Deputation der Stadt Breslau bei ſich 
zu ſehen. Etwa 14 Stunde ſpäter erfolgte der Empfang ſeitens Ihrer 
Majeſtät der Königin, Allerhoͤchſtwelche ſich längere Zeit mit den Mit⸗ 
gliedern der Deputation unterhielt, und dabei in huldvollen Worten 
der allgemein ſich kundgebenden Volksliebe gedachte. Der Hauptinhalt 
der weiteren Unterredung iſt durch die im Mittagsbl. dieſ. Ztg. vom 
23. veröffentlichte telegr. Depeſche bekannt. Beide Majeſtäten hatten 
an jenem Montage die um eine ſehr bewegte Woche verkürzte Brun⸗ 
nenkur wieder aufgenommen, deren Dauer ſich nun über die urſprüng⸗ 


lich angenommene Zeit hinaus verlängern wird, zumal der ländliche 


Aufenthalt auf Ihre Mai. die Königin, wie Allerhöchſtdieſelbe bemerkte, 
eine ausnehmend wohlthuende Wirkung äußert. Es dürfte ſomit auch 
ein Aufſchub des allerh. Beſuchs in Breslau und der Enthüllungsfeier 
des Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmals bis nach dem Krönungsfeſte unaus⸗ 
bleiblich ſein. 

[Von der Univerſität.] Nach einem Anſchlage am ſchwar⸗ 
zen Brett hat die Stadt Breslau durch ihre Behörden für die bevor⸗ 
ſtehende Jubelfeier den Rector und Senat nebſt ſämmtlichen Commilito⸗ 
nen, ſowie die Ehrengäfte und früheren Genoſſen unſerer Hochſchule 
auf den 5. Auguſt Abends zu einer einfachen Bewirthung nach dem 
Schießwerder eingeladen. Es wird die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die Herren Feſttheilnehmer ohne Ausnahme dieſer Einladung Folge 
geben werden. Wie ein anderer Anſchlag mittheilt, wollen die beiden 
Burſchenſchaften „Germania“ und „Vratislavia“ die Feier eines Zo b⸗ 
ten⸗Commers am 6. Auguſt mit ſolenner Ausfahrt veranſtalten, 
und ſind auch Studirende, welche keiner der genannten Verbindungen 
angehören, zur Theilnahme berechtigt. 
neuem eine Studenten-Verſammlung ausgeſchrieben. 


1 In der heutigen Verſammlung der allgemeinen Studentenſchaft 
im Tempelgarten wurde der Beſchluß gefaßt: Sonntag, den 4. Aug. 
im Weiß ſchen Lokale einen ſolennen Commers zu feiern, zu dem alle 
Commilitonen, alle alten Herren, Profeſſoren, Honoratioren und Be⸗ 
hoͤrden der Stadt, ſo wie alle fremden Gäſte eingeladen werden ſollen. 
Dadurch iſt eine neue Gelegenheit geboten, alle Feſttheilnehmer zu 
einem echt akademiſchen Feſte zu verſammeln. N 


bb. — Ein großer Theil des Unwetters zog am vorgeſtri 


Für morgen iſt deshalb von 


Tage im Weſten unſerer Stadt vo rüber, und hielt genau dieſelbe 


Richtung ein als vor einiger Zeit die Windhoſe, nämlich von Süd⸗ 
weit nach Nordoſt. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge waren hier gußer⸗ 
ordentlich ſtark und dabei fo ſcharf abgegrenzt, daß es in einigen Ort: 
ſchaften faſt gar nicht regnete, während in ganz nahe gelegenen Dör- 
fern das Waſſer faſt wolkenbruchartig herniederſtrömte. Namentlich 
wurde Oswitz dermaßen überſchwemmt, daß man in einigen Höfen 
und Gärten recht gut mit dem Kahne hätte fahren können. Der an: 
gerichtete Schaden hat ſich an manchen Orten viel bedeutender her⸗ 


ausgeſtellt, als es anfänglich gemuthmaßt wurde, manche Dominien 


haben einen Verluſt von 2,000 Thlr. erlitten. Für Breslau, und 
zwar ſpeziell für die Bewohner der nächſten Umgebung der neuen 
Sandbrücke hat ſich bei dieſem Unwetter eine recht erfreuliche 
Wahrnehmung ergeben. Bekanntlich iſt die Straße vor der Brücke 
bedeutend erhöht worden, und man fürchtete, daß in Folge dieſer Er⸗ 
höhung das Waſſer bei ſtarken Regengüſſen in den Hausflur und 
die Keller abfließen würde. Beſonders befürchtete man ſolches in Be⸗ 
zug auf das ehemals Feller'ſche Haus. Die Rinnſteinlegung und der 
neue Abzugskanal haben ſich aber ſo trefflich bewährt, daß auch nicht 
das Geringſte der Befürchtung eingetroffen iſt, ſondern die geſammte 


freiem Himmel auf dem großartigen St. Marcoplatze phantaſtiſch ſich 
ewegen ſahen. Was dort auf feſtem Boden, eine mährchenhafte Welt 
nachahmend, entzückte, das erfreute uns hier in ſonnenheller Wirklich 
keit auf den blau und ruhig wogenden Waſſern. 

Unſere Kajſckführer legten nach zweiſtündiger Fahrt an, und wir be⸗ 


Dem Platze nicht fern, wo wir unſere Sitze genommen hatten, erwiederte er, „in der Türkei herrſcht kein fo ariſtokratiſches Ceremoniell 


befand ſich, zwiſchen Bäumen halb verſteckt, ein hölzerner, blau, gelb 
und roth angeſtrichener, an den Seiten offener, oben gedeckter Kiosk, 
einem europäiſchen Gartenhauſe nicht unähnlich. 

Mein Gaſtfreund machte mich auf mehrere Herren aufmerkſam, die 


wie bei uns im deutſchen Vaterlande.“ 

Wir gingen dann dem Kiosk zu und grüßten die Herren in 
demſelben. 

Der Prinz winkte einem Diener, der uns zwei Sitze ſo ſtellte, 


gaben uns einen ſtaubigen Weg entlang nach einem von hohen Bäu- als türkiſche Ofſtziere mit dunkelblauen Waffenröcken und rothem Feß daß wir die Zielſcheibe gut ſehen konnten. 
men kühl⸗ſchattigen weiten Platze, wo auf einzelnen Sitzen den Euros mit blauer Duafte bekleidet, einen krummen Säbel an der Seite, ſich 
paͤern ſchwarzer Kaffee, Scherbet, Waſſer und Tſchibuk oder die beliebte von einander nicht unterſchieden, in den Kiosk getreten waren. „Sehen ſchienen uns gar nicht weiter zu beachten. Dort wurde uns gleich 


gurgelnde Mafferpfeife, das Nargileh, gereicht wurde. 


Sie,“ ſagte er, „der kleinere unter den vier Herren, mit der etwas 


Die Herren ließen ſich in ihrem Thun natürlich nicht flören und 


zeitig mit ihnen bald eine in Eis gekühlte Limonade gereicht. Der 


Die türkiſchen Gäſte ſaßen meiſt auf von ihnen mitgebrachten] ſtark gebogenen Naſe und dem ſchwarzen dichten Schnurrbarte und den | Fürft wendete ſich jetzt zu uns und fragte in geläufigem Franzöͤſiſch: 
Teppichen und rauchten — Papiercigaretten, ſo daß die franzöſiſch ſchönen dunklen Augen, der iſt der Bruder des Sultans Abdul Medſchid.“] „Aus welchem Lande kommen Sie, meine Herren?“ 


gekleideten Herren mehr der Neuheit und Seltſamkeit wegen Tſchibuk 
und Nargileh zu benützen ſchienen. Das Cigarettenrauchen nimmt im 
riente immer mehr überhand. I 
Niemand ging auf und ab, die übermäßige Hitze — es war im 
pril — hinderte dies und war den Dienern allein, die Kaffee und 
Tabak reichten, überlaſſen. 
Außerhalb des ziemlich weitläufigen Platzes befindet ſich ein Raum, 
o erwachſene Sclaven oder halbnackte Neger und Mulattenknaben, 
reich galonnirte Bediente, die Pferde ihrer Herren tränkten oder am 
ügel führten. 5 
Beiden Plätzen fern ſaßen im Schatten einzeln ſtehender Bäume 
türtiſche Frauen mit ihren meiſt ſchwarzen Sclavinnen und Kindern. 
1 mehrere Familien beiſammen, ſo daß die Gruppen ziemlich zahl⸗ 
waren. 
Die Frauen trugen meiſt weiße, aber auch rothe, gelbe, violette, 
DR und ſchwarze Ueberkleider. Das Antlitz aller war mit einem 
chten weißen Schleier verhängt, der Kopf mit bunten Shawls und 
fehr den oder Ducatenſchnüren bedeckt. Faſt alle — ſo viel wir aus 
Kreil ehrerbietiger Ferne ſehen durften — rauchten und hatten in ihrem 
friſ he den fie auf Teppichen gekreuzter Beine figend, bildeten, Kaffee, 
wache Waſſer und Bäckereien aufgeſtellt. Kinder, wohl auch Gr: 
chſene erfreuten ſich 


Überfeßt dag „Rahatlakum,“ in Honig geſottene Roſenblätter u. dgl. 


arze einer Violine die ſchreienden Saiten ab. 


Die Anweſenheit Sr. Hoh. des Prinzen Aziz erregte durchaus keinerlei 
Aufmerkſamkeit unter den türkiſchen Gäſten an den ſüßen Waſſern, nur 
die Fremden, wenn ſie aufmerkſam gemacht wurden, blickten etwas hin. 

Der Bruder des Sultans lebte ſehr zurückgezogen; man erzählte, 
daß er in ſeinem Palaſte, den er nur ſelten verließ, eiferſüchtig über⸗ 
wacht ſei. Die frommen Türken meinten, er ſei ein eifriger Anhänger 
der Ulemas, und ſie fürchteten, daß der Sultan daran denke, 
dereinſt die Herrſchaft mit Uebergehung des zu derſelben Berechtigten 
auf ſeinen Sohn vererben werde. Es gingen dunkle Gerüchte, der 
Sultan habe nach altem barbariſchen Gebrauche den neugebornen 
Sohn des Bruders umbringen laſſen. 

Wir erfahren jetzt, daß der milde Abdul Medſchid, wiewohl dazu 
aufgefordert, das Kind leben ließ und die Geheimhaltung ſeines Lebens 
unterſtützte. Dieſer kleine Prinz heißt Juſſuff Selaheddin, und iſt von 
einer Engländerin, der einzigen Frau des jetzigen Padiſchah, geboren. 

Schon der Umſtand, daß der neue Sultan nicht korangemäß mit 
vier Frauen vermählt iſt und keine Beiſchläferinnen hält, zeigt, daß er 
mit der altorthodoxen Partei wenigſtens in dieſem Punkte nicht über: 
einſtimmt, wenn auch ſonſt feine erſten Regierungdäußerungen nicht 
daſſelbe bewieſen. 

Ob dieſe aus diplomatiſchen, aber nicht aus inneren Gründen 


an fogenannten „Himmelsbiſſen,“ fo heißt entſprungen find, wird erſt die Zukunft lehren. 


„Ich wollte den Fürſten, der zu Scheibenſchießen mit Windbüchſen 
ein Hinzutreten zum Kiosk wohl geſtattet wäre? „Ohne Anſtand“, 


„Aus Wien, Hoheit!“ 

„Ich beklage es, nicht Gelegenheit zu haben, die Großſtädte Europa's 
zu ſehen. Ich muß mich begnügen, auf der Landkarte zu reiſen und 
von den Städten zu leſen.“ 

Man reichte dem Fürſten wieder die Windbüchſe zum Schuſſe. 
Er grüßte in höflichſter Form und den Gruß erwidernd, entfernten 
wir uns wieder vom Kiosk. r 


Das deutſche Sängerfeſt in Nürnberg. 

Nürnberg, 24. Juli. Wenn man bisher während der Tage 
des Feſtes nur gewohnt war, zu den Thoren Nürnbergs, beſonders 
des Morgens, dichte Menſchenmaſſen einziehen zu ſehen, ſo bot der 
Morgen des geſtrigen, letzten Feſttags ein geradezu entgegengeſetztes 
Bild dar. Etwa eine halbe Stunde von der Stadt entfernt liegt, 
rings umgeben von duftigem Nadelholz, der nürnberger Lieblingsort, 
der ſogenannte Dutzendteich, und hier waren eine Unzahl Bänke und 
Tiſche raſch aufgeſchlagen worden, weil der Ausflug am Schlußtage 
des Feſtes hierher beſtimmt war. 

Von verſchiedenen Plätzen und Thoren der Stadt zogen Früh 
7 Uhr die Sänger unter Voraustritt einiger Muſikchöre mit lautem 
Jubel dort hinaus und Tauſende begleiteten die lieben Gäſte, ſo daß 

bold die Unmaſſen der Tiſche doch als unzureichend auswieſen. 
Dem war jedoch leicht abgeholfen, denn zwiſchen den Bäumen des 


Ss und dort klimperte eine Frau auf einer Guitarre und ſchnitt eine hierhergekommen war, näher ſehen und fragte meinen Begleiter, ob Waldes auf weichem Moos waren reizende Lagerplätze genug. Zwar 
Sch 0 N hatte man durch die Standarten der Züge die Plätze bezeichnet, 


„ 


Waſſermaſſe durch den Kanal in geregelter Weiſe ihren Abzug ge: 
nommen hat. — Heut iſt übrigens die Pflaſterung der Brücke 
beendet und in der Mittagsſtunde von 11 bis 12 Uhr durch den 
Stadtbaurath Herrn von Roux und den Herrn Polizei-Inſpektor 
Tſchentſch er der Schlußſtein feierlichſt eingelegt worden. Der Schluß⸗ 
ſtein befindet ſich in der Mitte der Brücke und iſt mit der Jahreszahl 

1861 gezeichnet. Beide Herren ertheilten nach dieſem erfreulichen Akt 
einige Spenden an die Arbeiter. Sobald die Pflaſterung der neuen 
Sandſtraße vollendet (und dies dürfte wohl in den nächſten Tagen der 
Fall ſein), kann die Brücke dem oͤffentlichen Verkehr übergeben werden. 
— + Die Belaftungsprobe ift jedoch, ſoviel wir wiſſen, noch uicht ange: 
ſtellt worden. 

Abb Die Pflaſterung des Fahrweges auf dem Lehmdamme iſt be 
endet, und das vielbeſprochene und heißerſehnte Ereigniß gab heut zu einer 
Heinen Feſtlichteit Veranlaſſung, wie fie gewöhnlich bei dem Rüſten eines 
Hauſes (Hebeſchmaus) abgehalten werden. Eine Stange mit Blumen und 
Bändern wurde aufgerichtet, und mancher Vorübergehende wurde zwar nicht 
genöthigt, wie einſt die freien Schweizer vor Geßlers Stange den Hut zu 
ziehen, ſondern freundlichſt eingeladen, ſeine Freude über die Vollendung 
des großen Werkes durch das Opfer eines Obolus darzuthun. — Mit der 
Macadamiſ irung der Fußpaſſage iſt man ebenfalls eifrigſt beſchäſtigt; 
dieſelbe dürfte etwa in 3 Wochen beendet ſein. Dieſer macadamifirte Fuß: 
weg iſt übrigens ſehr ſchön gearbeitet, und wird noch von der Fahrbahn 
durch Prellſteine geſchieden. 5 

= a = Die Univerſitäts⸗Jubelfeier wird durch ein großes 
Feuekwerk eingeleitet werden, welches glänzende Schauſpiel zwar 
nicht durch die Feſteomite's, ſondern durch den Pächter des Schießwer⸗ 
ders veranlaßt worden iſt, dennoch aber den zahlreichen Gäſten und 
den guten Breslauern ſehr wohl gefallen wird. Der bekannte Pyro- 
techniker, Herr Stuwer aus Wien, wird nämlich ſein großes Feuer⸗ 
werk Donnerſtag den 1. Auguſt im Schießwerder abbrennen. 
Daſſelbe ſoll aus 4 Abtheilungen beſtehen und zwar wird die 1. Front 
enthalten ein „Willkommen den Söhnen Deutſchlands“; 

2. Front: Feuerwerks⸗Capricen; 3. Front: Phantaſien eines Pyro⸗ 
technikers und 4. Front: die großartige Belagerung einer See— 
feſtung durch eine Flotte. Letzteres pyrotechniſches Gemälde wird 
eine Länge von 132 Fuß und eine Höhe von 40 Fuß einnehmen, 
ferner die Thürme und Baſtionen einer ſtarken Feſtung, das Meer und 
die auf ihm ſchwimmende Flotte, ſowie endlich das gegenſeitige Bom⸗ 
bardement mit ſeinen zerſtörenden Wirkungen zeigen. Der Schluß 
deſſelben wird dadurch ein wirklich impoſanter werden, daß mehrere 
hunderte von Raketen auf einmal in die Luft ſteigen. N 

bb Das geſtrige Doppelkonzert im Volksgarten war von einem 
zahlreichen und ausgewählten Publikum beſucht. Die Arrangements wa⸗ 
ren, bis auf die pyrotechniſchen Leitungen faſt dieſelben als bei den voran: 
gega genen Freudenfeſten. Die Arena war nicht ſo ſtark beſucht, auch klagte 
man über zu lange Paten der konzertirenden Kapellen. Mehr als ſonſt 
war diesmal das Hydro⸗Origen⸗Gas⸗Mikroſcop und die Stereoscopen⸗Aus⸗ 
ſtellung (die 20 neue Bilder zeigte) freguentirt. Großen Jubel rief unter 
den geroſtatiſchen N 15 van Fiſch hervor, der mit einem kurioſen 
i s in die Luft ſegelte. . 

eden 5 d. M. 4 ein Beſucher des an jenem Tage ſo unge⸗ 
mein ſtark frequentirten Volksgartens feine goldene Ankeruhr nebſt Kette im 
Werthe von ca. 130 Thalern. Der Beſtohlene ließ ſeine ge ohne ihr 
iwas von dem empfindlichen Verluſte zu jagen, unter Obhut eines Freun⸗ 
bes urück, und eilte nach der Stadt. Hier traf er auf einem ſtets von ambulan⸗ 
‚ten Geſchäftstreibenden und Induſtrierittern beſuchten Platze zwei ihm bekannte 
Perſönlichteiten, denen er für Wiederbeſchaffung ſeines geraubten Gutes eine 
angemeſſene Belohnung zuſicherte, worauf er ſich in ſeine e Woh⸗ 
nung begab. Es währte auch nicht lange, als ein ziemlich nobel gekleidetes 
viduum mit der genau bezeichneten Uhr ankam, und dieſelbe gerade je⸗ 

nen beiden Händlern für 15 Thaler zum Kauf anbot. Sie waren ſchlau 
eug, das Geſchäft nicht geradezu von der Hand zu weiſen, a nahmen 
— die koſtbare Uhr ab, und gingen damit unter dem orgeben, deren 
Werth näher beſtimmen und eine größere Kaſſenanweiſung zur Bezahlung 
umwechſeln laſſen zu wollen, ſchnurſtracs in die Wohnung des Eigenthü⸗ 
mers. Dieſer war hocherfreut ob des gelungenen Stüdchens, der Dieb aber 
mochte wohl ahnen, daß er entdeckt ſei, und verſchwand ſpurlos. So wird 
der Hergang der Sache in verſchiedenen Kreiſen erzählt, und hinzugefügt, 
daß der Beſitzer der Uhr ſeine Familie noch ſelbſt am ſpäten Abend aus 
dem Volksgarten abholte, e ge 8 die Anekdote „vom Ver⸗ 

i i “ nicht wenig erheiterte. a 
en As rg M. Abends der von hier um 6 Uhr 30 Minuten ab: 
gelaſſene freiburger Perſonenzug in der Nähe von Gr. Mochbern 
war, hatten ſich die mit der Legung neuer Gleiſe ie Wleſe Arbeiter we⸗ 
gen des heftigen Gewitterregens entfernt, ohne die Gleiſe unterzuſtopfen, 
wodurch der Perſonenzug eine ſolche Erſchütterung erlitt, daß die Paſſagiere 
in die größte Angſt verſezt wurden. Es iſt zwar nicht das geringſte Un⸗ 
gluck zu bellagen geweſen; ein ſolches hatte aber ſehr leicht und zwar in 

rößerem Anfang entſtehen können. In Canth fand nun ein längerer 

Neuſenthalt ftatt, weil man die Maſchine unterſuchte, ob ſie etwa Schaden 
gelitten hatte. Es ſoll ſich nun herausgeſtellt haben, daß durch die Erſchüt⸗ 
terung eine Federbuchſe geſprungen war. 

25. Juli. [National⸗Dank⸗Feſt. — Oderbrücke. 
— i eal dul 8 Abiturienten. — Unglücksfall. — 


ea ( 
ir Be iſt die Feier der Errettung unſers verehrten 
Königs durch eine 


eſt⸗Vorſtellung vorbei, fo wird bereits wiederum ein 
roßes National⸗Dank⸗Feſt aus gleicher Veranlaſſung von der Theater⸗ 
Direltion angekündigt, von der dazu die 
welche die einzelnen Vereine gewählt, allein nach kurzer Zeit konnte 
man nur ſelten noch die zufammengehörigen Mitglieder antreffen, denn 
jeder ſuchte noch einmal die ihm lieb gewordenen Freunde zu finden. 
Der herrliche Morgen mit ſeiner reinen, blauen Himmelsdecke war 
ganz geeignet, die Menſchenherzen ſo recht in Luſt und Liebe aufgehen 
zu laſſen. Je weiter die Entfernung war, welche die Wohnorte der 
ſich aufſuchenden oder ſich treffenden Sänger trennte, deſto liebreicher 
kam man ſich entgegen; Nord und Süd, Oſt und Weſt verbrüderten 
ſich hier und der Steiermärker nahm die erhebende Zuverſicht mit ſich, 
daß er droben in Oſtpreußen auf warme Freunde zählen könne, ebenſo 
wie der biedere Schlefier, der den aus vollem Herzen gebotenen Bru⸗ 
derkuß des Rheinländers als Bürgſchaft nehmen konnte, daß er für 
Gefahr und Noth auf einen Freund voll Theilnahme zu zählen habe. 
Von den überall zerſtreut umherlagernden Sängern wurde von 
allen Seiten, bald hier, bald dort Arndt's Vaterlandslied unaufhoͤr⸗ 
lich angeſtimmt, und wo es erklang, ſtimmten alle Anweſenden jubelnd 
ein, denn ſie fühlten, daß mit dem nun ſich zu Ende neigenden Feſte 
ein großer Schritt der Eroberung auf dem längit erſtrebten Gebiete 
deutſcher Einheit gemacht worden ſei. Um die Mittagsſtunde zogen 
die Maſſen wieder zum größten Theil zur Stadt zurück, um wenig⸗ 
ſtens die letzten Stunden des Feſtes mit den guten herzlichen Nürn⸗ 
bergern und den Abend noch einmal in der Sängerhalle zu verbringen. 
Viele der Sänger aber reiſten ſchon im Laufe des Nachmittags und 
Abends heimwärts und dadurch wurde dem Schluſſe des Feſtes un⸗ 


1752 
Ulanen⸗Regiments Nr. 10 aus Züllihau engagirt worden if, Das ſehr 
reichhaltige Programm verſpricht ungefähr Folgendes: 1) Weber's „Jubel⸗ 
Ouvertüre“, ausgeführt von dem Mufithor obengedachten Ulanen⸗Regts. 
2) Prolog: „Der König lebt“, von Bernhardi, geſprochen von Hrn. Tegeder. 
3) Hohenhauſen's Luftipiel: „Die kleinen Cadetten des großen Friedrich.“ 
4) Großes Concert mit noch beſonderem Programm. 5) „Sein Herz iſt in 
Potsdam.“ Vaudeville von Weihrauch, deſſen Couplets von der Kapelle 
unſers Stadtmuſikus Jemm begleitet werden. 6) „Jettchen am Fenſter.“ 
Solo⸗Luſtſpiel von Görner. 7) Louis Schneider's: „Fritz, Ziethen und 
Schwerin.“ 8) Wiederum Concert⸗Piecen. 9) Das Liederſpiel: „Des 
Friſeur's letztes Stündlein.“ 10) Sogar ein Ballet⸗Divertiſſement: „Alte 
und neue Zeit.“ 11) Kaliſch's komiſche Scene: „Er verlangt ſein Alibi.“ 
12) Nochmaliges Concert. 13) (ominöje Zahl!) Ein Luſtſpiel vom Director 
der hieſigen Schauſpieler⸗Geſellſchaft Hrn. Stegemann: „Giftmiſcherei und 
Geſtändniß!“ 14) Große Illumination durch Ballons, Transparents c. 
15) Ein großes Tongemälde: „Die Schlacht bei Belle⸗Alliance“ à la Wieprecht, 
mit obligaten Tambours, Trompetern, Kanonenſchlägen und Peloton⸗Feuer 
ausgeſtattet. 16) Brillantfeuerwerk, und ganz zum Schluß noch Ball. — Und 
= dieſe Herrlichkeiten für nur 7% Sgr. Wie man dabei noch behaupten 
ann, 
doch ſogar die betreffende Annonce den Anfang auf 6 Uhr Abends an und 
füllt die Rubrik: „Ende“ mit einem problematiſchen, vielverheißenden „?“ aus. 
— Eine das Wohl unſerer Stadt tiefberührende Angelegenheit: Der Bau der 
Oderbrücke bei Tſchicherzig zur Verbindung Züllichau's mit Grünberg reſp. 
Sorau und der niederſchl.⸗märk. Bahn ſcheint bei den leitenden Kreiſen ganz und 
gar in das Stadium des Stillſtandes getreten zu ſein. Es darf der nega⸗ 
tive Fortſchritt in dieſer Angelegenheit wohl um jo mehr als höoͤchſt bedauer⸗ 
lich bezeichnet werden, da durch das darüber beobachtete Schweigen der Eifer 
des dabei intereſſirten und ſich dafür intereſſirenden Publikums gänzlich zu 
erkalten droht. — Wohl mögen ſich den wohlwollenden Beſtrebungen der 
bisherigen Förderer des Projekts große Hinderniſſe in den Weg ſtellen, aber 
vielleicht darf mit Recht an die Wahrheit des alten Satzes erinnert werden: 
„Steter Tropfen hoͤhlt den Stein!“ Möglich, daß dieſe, in wohlmeinendſter 
Abſicht geſchriebenen Zeilen etwas dazu beitragen können, daß eine Sache 
wieder in Anregung kommt, da dieſelbe zum Wohle der Stadt ſehr zu wün⸗ 
ſchen wäre. — Hatten wir doch jetzt die Freude, daß die, in dieſen Blättern 
von uns anregend in Vorſchlag gebrachte Einladung Holtei's, den Beſuch 
deſſelben wohl zur Folge haben dürfte Es circulirte nämlich in dieſen Ta⸗ 
en hier eine Aufforderung an den greiſen Sänger, uns, nach Beendigung 
einer Badekur, auch einmal durch ſeine Vorträge zu erſreuen. Die Liſte, 
bereits mit einigen 30 Unterſchriften der hervorragendſten Männer aus allen 
Kreiſen bedeckt, ſoll ſchon in nächſter Zeit von hier nach Reinerz — wo ſich 
Holtei zur Zeit befindet — abgehen. Hoffen wir einen glücklichen Erfolg! 
— Die Ferien unſerer Friedrich⸗Wilhelms⸗ (Neal) Schule enden mit Dins⸗ 
tag den 30. Juli, nachdem ſie bereits am 28. Juni begonnen hatten. In 
Kürze werden auf der Schule, nun zum erſtenmale ſeit dem Eintritt in die 
J. Ordnung zwei Abiturienten ihr Examen ablegen: der jungen Anſtalt wäre 
ein glückliches Endreſultat, gleichſam die Krönung des Baues, recht ſehr zu 
wünſchen. — Ein pflichttreuer, bereits lange Jahre dienender Poſtillon, der 
ſogar eine Ehrentrompete empfing, hatte das Unglück, ein Bein zu brechen. 
Der Fall iſt um ſo mehr zu bedauern, als der Verunglückte Vater mehrerer 
Kinder iſt. Wie man hört, wird der hieſige e a in bekannter 
Humanität für ihn Sorge tragen. — Die Zeitſchrift des Nationalvereins 
wird jetzt hier in mehreren Exemplaren geleſen und es ſcheint ſich ein An⸗ 
ſchluß an den coburger Hauptverein hier vorbereiten zu wollen. 


—= Lüben, 25. Juli. Zu Mitgliedern der Commiſſion zur Ermittelung 
des Reinertrages der Liegenſchaften im hieſigen Kreiſe behufs Veranlagung 
der neuen Gruündſteuer, find aus der Mitte des geſtern hier verſammelt ge: 
weſenen Kreistages 1) der königl. Kammerherr v. Nickiſch⸗Roſenegk auf 
Kuchelberg und Gr.⸗Krichen; 2) der Rittergutsbeſitzer Hauptmann a. D. 
Menzel auf Koslitz; 3) der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dien ſt, und zu 
Stellvertretern derſelben: 1) Der Rittergutsbeſitzer Raabe auf Ober⸗Glä⸗ 
ſersdorf; 2) der Freigutsbeſitzer Rothe in Mallmitz gewählt worden. 


Reichenbach, 25. Juli. [Etwas aus und über das Eulen⸗ 
gebirge — Induſtrielle Notiz.] Die Zeit der Ferien je überall her⸗ 
angekommen. Die Schulen, die Bureau's der Gerichte u. ſ. w. entleeren 
ſich, und Lehrer wie Schüler, Richter und Stgatsanwälte ſuchen ihre Erho⸗ 
lung in der freien Natur. — Da iſt es denn auch Zeit, daß wir wieder die 

Schönheit unſerer Eulengebirgs⸗Gegend rühmen, die von Touriſten noch 
immer zu wenig gekannt und geſchätzt wird. — Nächſt den bekannten und 
gut renommirten Punkten des Gebirges wird jetzt wieder eine herrliche Ge⸗ 
gend dem Publikum wegſam gemacht, und durch eine gute Reſtauration auch für 
die leiblichen Genüſſe geſorgt. — Wir ſprechen von den Bergen und Fels⸗ 
partien bei dem Dorfe Schmiedegrund. Die Reichsgräfl. v. Noſtitz⸗Rieneck ſche 
. die Terraſſtrung der ſteilen Felshöhen beginnen laſſen, 
und in wenig Wochen werden dieſe Berge ähnlich der Ulbrichshöhe, nur noch 
ungleich ſchöner, dicht an der Chauſſee über die Eule belegen, leicht zu er⸗ 
ſteigen ſein. Das dabei belegene Gaſthaus iſt renovirt worden, und ein 
überaus freundlicher Wirth, ſucht feinen Gäſten mit Wort und That zu zei⸗ 
gen, daß ſie gern geſehen ſind. — Die Tour nach Volpersdorf, mit dem Sei⸗ 
tenabſtecher nach der Barbarahütte wird für den Touriſten als Uebergang 
in die Graſſchaft Glaz, beinahe noch urwüchſige Naturſchönheiten zeigen. 
Dunkle Waldſchluchten, idylliſche Ebenen mit wogenden Aehrenfeldern, 
reich belebt durch einen Kranz von Dörfern, und umſäumt von den 
Höhen des Eulengebirges wie der Grafſchaft Glaz bieten ſich dem 
Auge in wechſelnder Folge. — Von Volpersdorf führt eine ſchöne 
Chauſſee nach Silberberg, der im Jungfrauenſtande geſtorbenen Veſte, 
deren irdiſche Ueberreſte noch immer Zeugniß von der Kraft der Dahinge⸗ 
ſchiedenen geben. Für gute Fußgänger wird dagegen der Weg nach Silber⸗ 
berg über den Geiersberg zu empfehlen ſein, der bald auf die Veſte führt, 
während die Chauſſee ſich in der Tiefe zur Stadt Silberberg zieht. Die 
Barbarahütte, ein Eiſenwerk, in einem Keſſel maleriſch ſchön belegen, gehört 
einer Societät an. Die Erze ſind ſehr ergiebig, die Kohlen und Arbeits⸗ 
löhne verhältnißmäßig billig, und doch hat die Geſellſchaft noch immer unter 


Kapelle des königl. (poſen'ſchen)! den ungünſtigen Conjuncturen der letzten Jahre zu leiden. Außerdem ſoll 


Auch geſtern waren noch, wie an den vorhergehenden Tagen, eine Schuhmann geliefert hatte. Nach achtjährigem Gebrauche waren dieſe Epau⸗ 


Menge Depeſchen eingelaufen, die von allen Seiten Sängergrüße und 
Glückwünſche brachten. Faſt alle europäiſchen Länder find in dieſen 
Depeſchen vertreten und ſelbſt amerikaniſche Vereine ſandten auf tele⸗ 
graphiſchem Wege ihre herzlichſten Grüße. 
hatten gleich am erſten Tage des Feſtes einen prachtvollen ſilbernen 
Pokal an den Ausſchuß geſandt, mit der Bemerkung, daß dieſer Becher 
als Preis für den ſich am meiſten auszeichnenden Verein beſtimmt ſei. 
Es wurden die Einzelvorträge als maßgebend genommen und ſo er⸗ 
kannte man zur allgemeinen Zufriedenheit dem wiener Männergeſang⸗ 
verein für ſeine wahrhaft vortrefflichen Leiſtungen jetzt auch den Preis, 
der demſelben geſtern Abend unter allgemeinem Jubel übergeben ward. 
Heute haben die Straßen der Stadt ſchon wieder ein ruhiges 
Ausſehen angenommen, obgleich noch eine ziemliche Anzahl Sänger 
und Feſtgäſte hier weilt. Die Eiſenbahnzüge ſind heute über alle 
Maßen ſtark beſetzt, denn alles eilt der Heimath zu. Die Erinnerun⸗ 
gen an die Feſterlebniſſe jedoch werden das Herrlichſte und Unvergäng⸗ 
lichſte ſein, was die Theilnehmer jetzt mit nach Haufe zurückbringen 
können, Es lebe Nürnberg, die deutſchgeſinnte, gaſtfreie, herrliche 
Stadt! Dies iſt der Ruf, der am Bahnhofe draußen heute nicht 
aufhört, denn die abziehenden Sänger haben Nürnberg ſo lieb ge⸗ 
wonnen wie ihre eigene Vaterſtadt. (D. A. 3.) 


[Kinderſegen.] Vor einigen Tagen meldete ſich auf dem berliner 


willkürlich die bisherige unvergleichliche Fröhlichkeit ſo ziemlich benom⸗ Vormundſchaftsgericht ein ſchon ziemlich bejahrtes Mädchen mit dem Ans 


men. Man konnte wahrhaft rührende Abſchiedsſcenen auf allen 
Straßen, in allen Häufern ſehen, denn die fremden Sänger hatten 

in dieſen wenigen Tagen im lieben Nürnberg ſo heimiſch gefühlt, 
daß der Abſchied von hier wohl keinem einzigen leicht werden konnte. 

In der Feſthalle konnte man am Abend die Abnahme an Sän⸗ 
gern ſchon bedeutend merken, dagegen bezeigte das Publikum auf's 
neue feine volle Theilnahme. Es fanden noch verſchiedene Einzelvor⸗ 
träge ſtatt und zuletzt wurden noch gemeinſchaftlich drei Lieder geſun⸗ 
gen, wobei Mendelsſohn's „Jägers Abſchied“ auf ſinnige Weiſe den 
Schluß machte. Bei dem „Lebe wohl!“, ſah man die Thränen in 


vieler, vieler Augen. 


trage, eine Klage auf Alimentation ihres vor Kurzem geborenen unehelichen 
Kindes gegen den Vater deſſelben aufzunehmen. Die Vittjtellerin gab dabei 
an, daß ſie früher ſchon in gleicher ne 8 Unter dieſen 
Umftänden wurden die vorhandenen Vormundſchaftsakten nachgeſehen und 
dabei zur großen Verwunderung der betreffenden Beamten feſtgeſtellt, daß 
die alte Mutter ſich freilich ſchon öfter in gleicher Lage befunden und 
zwar bereits — 21mal. 


[Ein frommer Wunſch.] Das heute ausgegebene Wochenblatt des 
N Balley⸗Brandenburg erzählt Folgendes: Nach der Thron⸗ 
eſteigung König Friedrich Wilhelms IV, und zwar am Tage der Huldi⸗ 
gung in Berlin 1840 legte der Monarch zum erſtenmale ein Paar General: 
epauletten an, welche die Gold⸗ und Silbermanufaktur von Henſel und 


rünberg ſei noch in der Kult ) ife ein ) Kündet ; i ) 
Gra 4% noch ultur zurüc, begreife ein Anderer Clementarſchulen ſeinen Anfang genommen, und es ſind in unmittelbarer 


Die Deutſchen in Bern der erſte Kammerdiener des Königs, Tiedke, jetzt Garderoben⸗Intendant, u 


von ihnen ſind mit Brieftauben gekreuzt. 


die Fracht für das gewonnene Roheiſen verhältnißmäßig hoch ſein. Mit der 
Zeit dürfte ein Walzwerk angelegt, und damit ein gunfitges Reſultat erzielt 
werden. Wir hatten jüngſt Gelegenheit, Proben eines aus der rühmlichſt 
bekannten Fabrik der Herren Gebr. Dierig in Langenbielau (Firma Chri⸗ 
ſtian Dierig) hervorgegangenen vorzüglich ſchönen leg zu ſehen, der 
aus Leinen und Atlas beſtehend, für das königliche Schloß Sansſouci 
angefertigt worden iſt. Die Muſterbücher der genannten Fabrik ent⸗ 
halten überhaupt die reichhaltigſte Auswahl prächtiger Stoffe, und ſtellen 
der Induſtrie unſerer Gegend ein ſchönes Zeugniß aus. 


o Neiſſe, 25. Juli. [Abiturienten⸗Examen.] Montag und Dinstag 
fand unter dem Vorſitz des Regierungsraths Dr. Stieve am hieſigen Gym 
naſium das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Drei und zwanzig hatten ſich ge⸗ 
meldet, unter dieſen einer, welcher dem Gymnaſium erſt ſeit Oſtern ange⸗ 
hörte. Dieſem wurde nach dem Ausfall der Arbeit der Rath ertheilt, von 
dem Gramen zurückzutreten, was auch geſchah. Fünf konnten von dem 
mündlichen Examen dispenſirt werden, die übrigen beſtanden alle bis auf 
einen. Auch in unſeren Kirchen, ſo wie durch Feſt⸗Concerte iſt bei uns das 
freudige Ereigniß der Rettung unſeres geliebten Königs aus Mörderhand 
gefeiert worden. — Das Turnen hat in unſerer Stadt nun auch bei den 


Nähe derſelben geeignete Turnplätze hergeſtellt worden. Aber auch für das 
Gymnaſium und die Realſchule ift in ſofern aufs beſte geforgt worden, als 
der Turnplatz aufs Neue mit außerordentlich zweckmäßigen Gerüſten verſeben 
worden iſt. Dazu hat noch der Turnlehrer, Collaborator Wutke, ein Turn⸗ 
buch herausgegeben, das nach dem übereinſtimmenden Urtheile Sachver⸗ 
ſtändiger ſehr zweckmäßig iſt. Es enthält außer einer Anzahl gutgewaͤhlter 
Turnlieder die Commandos zu ſämmtlichen, gegenwärtig in Deutſchland ge⸗ 
bräuchlichen, ja ſogar einigen amerikaniſchen Turnübungen und iſt trotz der 
ſehr hübſchen Ausſtattung für den geringen Preis von 10 Sgr. zu haben. 
Der Verſuch, durch einen hier anweſenden Photographen den Turnplatz mit 
den Turnern aufzunehmen, iſt bis jetzt noch nicht gelungen. 

Se Leobſchütz, 24. Juli. [Diverſes.] In Katſcher iſt vor we⸗ 
nigen Tagen eine aus vier Köpfen beſtehende Falſchmünzergeſellſchaft ent⸗ 
deckt und ſämmtlich zur Haft gebracht worden. (Wie bereits in der Bresl. 
Ztg. mehrfach gemeldet.) Die vorgefundenen Formen und Materialien: 
Kupfer, Meſſing, Blei ꝛc. befinden ſich in ſicherem Gewahrſam. Ueber die 
Menge des etwa in Cours geſetzten falſchen Geldes ſind ſehr auseinander⸗ 
gehende Nachrichten verbreitet. Jedenfalls dürfte ſich, wenn erſt der bezüg⸗ 
liche Thatbeſtand conſtatirt ſein wird, mit ziemlicher Gewißheit ergeben, daß, 
wie übrigens ſchon jetzt gerüchtweiſe verlautet, die Fälſcher unſerem Nach⸗ 
barſtaate eine beſondere Berückſichtigung zugedacht haben. — Auf der Herr⸗ 
ſchaft Naſſiedel iſt von dem unermüdlich thätigen Inſpektor Hrn. Klemm 
eine Seidenrauperei in großem Umfange angelegt worden, und kann er ſchon 
in dieſem Jahre der ſchönſten Reſultate gewiß ſein. — Die Getreide⸗Ernte 
iſt bei uns ſeit Beginn dieſer Woche in vollem Gange. Das Wetter außer⸗ 
ordentlich ſchoͤn. . 


(Notizen aus der Provinz.) „ Bunzlau. Am Vormittag des 
21. badete ſich ein Kürſchnergeſell und noch ein junger Mann im Bober 
unweit des Wehres. Plötzlich verlor erſterer den Boden und rief um Hilfe. 
Der Begleiter konnte aber nicht ſchwimmen, und als ein Kahn herbei kam, 
fand man — eine Leiche. Der Verunglückte iſt der hoffnungsvolle Sohn 
einer Wittwe aus Münſterberg; fie holte fi dieſer Tage die geliebte Leiche 
in die Heimath ab. — Der „Niederſchleſ. Courier“ berichtet folgendes Cu⸗ 
rioſum: In den jüngſt verfloſſenen Tagen wurde eine Kiſte in dem hieſigen 
Gaſthof „zum Engel“ e wo dieſelbe abgeholt werden ſollte. Man 
ließ die Kiſte unbeachtet ſtehen; doch gar bald machte ſie ſich ſelbſt bemerk⸗ 
bar, und zog die Aufmerkſamkeit der Seu ner auf ſich. Man glaubte 
nämlich einen Leichengeruch aus ihr wahrzunehmen, der immer ärger und 
ärger wurde. Mancherlei Vermuthungen und Combinationen tauchten auf. 
Man dachte mit Grauen ſchon an ein Seitenſtück zu dem „Leichnam im 
Koffer“, welche Schauderthat bekanntlich vor 2 Jahren in Wien und Peſth 
ſpielte, und kam daher zu dem Entſchluſſe, der Polizei Anzeige davon zu 
machen. Niemand konnte ſagen, wer die Kiſte gebracht, von wem ſie kam, 
für wen ſie beſtimmt war. Gedacht, gethan! Die Anzeige wird gemacht 
und die Kiſte noch in ſpäter 8 nach dem Todtenhauſe gebracht. 
Am anderen Morgen wird eine Unterſuchungscommiſſion, beſtehend aus Po⸗ 
lizeibeamten und Medizinal⸗Perſonen, zuſammenberufen, in deren Gegenwart 
die en Kiſte geöffnet werden ſoll. Der Leichengeruch iſt noch 
vorhanden! wer weiß, was fie in ihrem geheimnißvollen Innern birgt? 
Die Kiſte wird geöffnet. Aber wer beſchreibt das Erſtaunen aller Augen⸗ 
zeugen bei dem Anblick des Inhalts, ein Anblick, der, ſtatt mit Grauen vor 
dem geahnten Verbrechen, die Lachmuskeln in die beſtigſte Bewegung ſetzte; 
denn der ſtarke Leichengeruch entitrömte — einer Quantität alter Quärge, 
welche bei der großen Wärme einen durchdringenden mephitiſchen Geruch 
* Wen 1 wre a Hi : 

Reichenſtein. Am 22. d. M. wurde hier ein gemeinſchaftli 
nr =. 5 Biehmart R N ſcaftliches 

eiſſe. Bei dem letzten Viehmarkt waren bierſelbſt zum Verkau 
aufgeitellt: 1300 Pferde, 400 Stück Rindvieh und 28 Echten Aus Gelee 
reich waren beſonders viel gute Pferde zu Markt gebracht. Für gute Pferde 
wurden 150 — 160 Thlr., für gutes Nutzvieh 20—40 Thlr. gezahlt. 


[Erſatz des Gußeiſens durch Papier.] Sicher iſt ſeit längerer 
Zeit in Bezug auf Papier nichts ſo Sonderbares u doch Ara Geſchäfts⸗ 
verkehr ſo Praktiſches und Nützliches erfunden, als die Röhren aus asphal⸗ 
tirtem Papier, mit denen Experimente unlängft hier in Berlin ausgeführt 
wurden. Die bereits in London und Paris gemachten Experimente haben 
zum Exſtaunen bewieſen, daß das Material, während es die ganze Zähigkeit 
des Eiſens und nur die Hälite feines fpecifiichen Gewichtes beſitzt, die dop⸗ 
velte Feſtigkeit von irdenen Röhren hat, ohne daß es dem Zerbrechen unter⸗ 
worfen iſt. Mit dieſer Feſtigkeit vereinen die Röhren die Vortheile der Dauer⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


letten ſchadhaft geworden und ſollten ausrangirt werden, gingen ſomit, wie 
hergebracht, in den Beſitz der dienſtthuenden Kammerdiener über. Es ge⸗ 
ſchah dies 1849 in den Tagen, wo das Eintreffen der frankfurter Deputation 
erwartet wurde. Beim Zertrennen der Silberborten und Bouillons finde 


ter dem Spiegel beider Epaulets ein Blatt ſtarken Kart 
chem gleichlautend die Worte ſtehen: 
Den 12. Juni 1840 
Der erſte Schmuck 
Von einer deutſchen Hand; 
Er werde Dir zur deutſchen Kaiſerkrone. 
Erneſtine Gärtner. 


Der Fund machte bei den Augenzeugen einen um ſo tieferen Eindruck, als! 
Frankfurt a. M. die Wahl des Königs zum Kaiſer von Deutſchland eben ſtattge⸗ 
unden hatte und die Deputation bereits unterwegs war. Es wurden ſofort Nach? 
forſchungen angeſtellt, wer dieſe Epaulets gefertigt und es ergab ſich, daß ein jun⸗ 
ges Mädchen — eine Arbeiterin der Henſel und Schumann ſchen Fabrik, ebe 
jene Erneſtine Gärtner, ſie genäht, alſo auch allein jene Cartons unter den 
Silberborten verborgen haben konnte. Leider wurde jede Auskunft über die 
Motive zu dieſer ſeltſamen Huldigung unmöglich, da die Nätherin unterdeſ“ 
fen geſtorben war. i 


enpapiers, auf wel⸗ 


| 


ie Cartons mit jener Inſchrift find übrigens noch vor⸗ 
handen und befinden ſich im Beſitz des Tiedke. 8 8 g 


= — — 


[Neſter von Eiſen.] Selbſt die Tauben in England fangen an, ibre 
Neſter von Eiſen zu bauen. Ueber dem Ende einer Schmiede in Sheffield 
findet ſich ein roher Verſchlag mit Kaſten, in welchem eine Anzahl Tauben 
ibre Wohnung aufgeſchlagen haben. Aus ihren Neſtern nahm man eine 
große Menge Hufeiſennägel, welche die Tauben aus Säcken und Kaſten, in 
denen ſie, alt und neu, krumm und gerade, aufbewahrt ſind, genommen 
hatten. Die Nägel waren mit einer gewiſſen Kunſt arrangirt und die 
Spitzen nach unten gelegt, aber nichts Weicheres und Wärmeres war hinein“ 
emiſcht. Das iſt um fo ſeltſamer, als Material, wie Stroh, Heu, Hobe 
pähne zꝛc. genug umherlag. Auf dieſes eiſerne Bett hatten die Tauben ihr 
Eier gelegt, die gerade zum Ausbrüten bereit waren, als die Entdeckung g. 
macht würde. Die aus den Neſtern genommenen Nägel füllten ein zwel 
Gallonen haltendes Gefäß, und die aus einem Neſt wogen mehr als eine! 
Stein. Die Cier zerbrachen. Die Tauben ſind die gewöhnlichen, doch einige 


— 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 345 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 27. Juli 1861. 


de (Fortſetzung.) 8 

a Unoxrydirbarkeit, Leichtigkeit und Wohlfeilheit. Die Idee der Er: 

ndung beſteht in dem Uebereinanderrollen einer Anzahl Papierblätter, die 
aufeinanderhaften, weil ſie vorher mit geſchmolzenem Asphalt überzogen 
ſind; dieſe homogene Maſſe macht die Röhren an und für ſich vollſtändig 
luft⸗ und waſſerdicht. Die Röhren ſind in der Regel 5“ lang und können 
je nach Aufgabe und Zweck mit verſchiedenen Wandſtärken und mit Muffen 
aus demſelben Stoffe hergeſtellt werden. Die Verbindung und Dichtung 
beim Legen geſchieht in ſehr einfacher Weiſe dadurch, daß das Muff⸗Ende 


inwendig mitteljt eines heißen Eiſens angewärmt, das einzaſchiebende Rohr⸗ 


Ende dagegen in geſchmolzenen Asphalt eingetaucht oder damit beſtrichen und 
demnächſt in die Muffe eingeſchoben wird. Abzweigungen, Krümmungen 
und Kniee werden in ähnlicher Weiſe aus gleichen Skoffen gefertigt. Dieſe 
Art Röhren eignen ſich zu Gas⸗ und Waſſerleitungen, zu Leitungen un⸗ 
reiner Flüſſigkeiten, e Wind⸗ und Wetterleitungen in Bergwerken, ſo wie 
zu Leitungen einer Menge von chemiſchen Flüſſigkeiten und Gaſen, die bisher 
aus Röhren von anderen koſtſpieligen Subſtanzen hergeſtellt werden mußten. 


+ Breslau, 26, Juli. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe theilweiſe höher. ahl. Bon Git 58%, Credit 62% bezahlt, wiener 
Währung 727 —72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien ging nur Einiges in 

reiburgern a 112—1124— 112% um. Fonds anhaltend geſucht und zum 
heil höhere Courſe bewilligt. 

Breslau, 26. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen br: 2000 Pfund) höher; pr. Juli 45% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
44—44% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 44 Tölr. Br., September⸗Oktober 
43 —43½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42½ Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 
ber 41% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 41 %—42 Thlr. bezahlt. 

Rüböl ſtill; loco, vr. Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗September und Sep⸗ 
tember⸗Oktober 11% Thlr. Br., Ditober: November 11%, Thlr. Br., No: 
vember⸗Dezember 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gekünd. 3000 Quart; loco 19%—Y Thlr. 
bezahlt und Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18%, Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt 18 0½—19 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 18'%, Thlr. bezahlt und 
Gld., September⸗Oktober 187 — 7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 17% 
Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt. 

Zink W. H. à 5 Thlr. 3 Sgr. in Poſten bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Juli. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 5 3. 


Vorträge und Vereine. 

O Schweidnig, 20. Juli. Geſtern wurde hierſelbſt die anberaumte 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins abgehalten und mit Ver⸗ 
looſung der Verhandlung der letzten Sitzung eröffnet. Nachdem der Vor⸗ 
ſizende, Oberamtmann Seiffert, mitgetheilt hatte, daß das am 15. Mai 
d. J. hier abgehaltene Thierſchaufeſt allgemein befriedigt habe, legte er die 
vom Gentralverein eingeſandten Statuten zur Bildung der neuen ſchleſiſchen 
Drainageſellſchaft zur Kenntnißnahme aus und ſtellte die Zeichnung 
von Beiträgen den anweſenden Mitgliedern anheim. Auf die von dem 
landwirthſchaftlichen Vereine zu Liegnitz an das Miniſterium eingereichte 
Petition auf Erlaß eines beſonderen Drainage⸗Geſetzes iſt abſchläg⸗ 
licher Beſcheid ergangen. Nachdem die folgenden Sitzungstage auf den 
6. September, 22. November d. J., 24. Januar und 14. März k. J. hier⸗ 
elbſt angeſetzt worden ſind, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Es 
am zunächſt die Frage über den in dieſem Jahre fo bedeutend hervorge⸗ 
tretenen Wurzelbrand auf den Rübenfeldern, der auch „ſchwarze 
Zwirn“ genannt wird, zur Debatte. Derſelbe tritt bei jungen Pflanzen bei 

lötzlich eintretendem Witterungswechſel, namentlich Platzregen, ein, indem 
ich um die Wurzel eine Art Kruſte bildet und die Pflanze in der Ausbil⸗ 
dung bindert und Faſern anſetzt. Nur durch ſofortiges und wiederholtes 
Behacken iſt eine Hinderung des Abſterbens der Pflanze möglich. Andere 
behaupteten auch, daß es kein Mittel gegen dieſe Krankheit gebe. Am meiſten 
ſoll dieſe Krankheit bei ſehr gelockertem Boden erſcheinen, namentlich wo 
Rübe auf Rübe gebaut iſt. Bezüglich der früher beſprochenen Heudüngung, 
führte Hr. O. A. Seiffert an, daß er dies Jahr damit verſucht habe, aber 
ein ſo ſchlechtes Er 75 erziele, daß er von ferneren Verſuchen abſtehe. 
opiſch in Waitzenrodau ent aa daß er wiederholt 

erfuche mit men gemacht, und gute Na tate erzielt habe. Aller⸗ 
dings wendet dieſer l an. Auf die vom Vorſitzenden geſtellte Frage: 
zit der künſtliche Dünger ſeicht oder tief 8 erklärte Herr 
r. Brettſchneider aus Saarau, daß es hierbei lediglich auf die Quali⸗ 
tät des künſtlichen Dungers ankomme. Iſt dieſer leicht auflöslich, jo iger 
das Streuen deſſelben, wogegen bei ſchwer auflöslihem Dünger dieſer jo 


ben 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., an niedern Beiträgen 21 


tief unterzuadern iſt, als die Wurzel der anzubauenden Frucht dringt. Es 
kam hierauf dee ſchlechte Stand der Winterſaaten zur Sprache, und ward 
als Grund dafür der zur Ausſaat benutzte unreife Samen angegeben. Es 
kommt bei der Ausſaat nicht auf ſchönen Samen, vielmehr darauf an, daß 
dieſer trocken und geſund geerntet iſt. Beiſpiele haben gezeigt, daß die un⸗ 
anſehnlichſten Körner als Samen benutzt, die brillanteſte Ernte geliefert 
aber: Schließlich kam noch zur Anzeige, daß ſich bei den Kartoffeln ſchon 
chwarze Spitzen am Kraute zeigen. Hr. Dr. Brettſchneider bat für die 
nächſte Sitzung um Mittheilung des Ertrages der Erbſen, in welcher Frucht⸗ 
furt und l jie zu bauen find und ob und welche Krankheiten bes 
merkt wurden. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 26. Juli. Im heutigen Abgeordnetenhauſe ward 
die Spezialdebatte des Lehnsgeſetzes eröffnet. Brauner gegen 
§ 1 eingetragen, ſpricht generell über Competenz, Autonomie, 
hiſtoriſche Rechte und Heiligkeit der Krone Böhmens. Vier: 
mal ward er erinnert, zur Sache zu ſprechen und ihm endlich 
das Wort entzogen, wogegen Brauner angeſichts der Volker 
Oeſterreichs proteſtirt. Beifall rechts. Großer Tumult. 
Der Präſident ruft Brauner und Alle, die an der Scene Theil 
genommen, zur Ordnung. Die Czechen und Polen verließen 
den Saal. Die Sitzung ward fortgeſetzt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Meintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Der Kaufmann Herr Moritz Saul hat aus Veranlaſſung der glüdli- 
chen Errettung Sr. Majeſtät des Königs aus großer Lebensgefahr ein Ge⸗ 
ſchenk zur Vertheilung an hieſige würdige Arme an unſere Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſe gezahlt; wofür wir im Namen der Empfänger herzlichen Dank hier⸗ 
mit öffentlich abſtatten. 0 [1020] 

Breslau, den 23. Juli 1861. Die Armen⸗Direction. 


Zur Errichtung unſers Kranken⸗Hoſpitals zu Steinau a/ O. 
ſind folgende Beiträge eingegangen: g 656 
In der Stadt Steinau: Bürgermeiſter Herrman 10 Thlr., Pulkewitz 
1 Thlr., Lieut. Littmann 2 Thlr., E. Littmann 2 Thlr. Frau Weberbauer 
5 Thlr., Gildner I Thlr., Martin 1 Thlr., Walter 1 Thlr., Wittfr. War⸗ 
muth 2 Thlr., Wittfr. Schäfer 5 Thlr., Pf. Laſchinsky 1 Thlr., Diak. Ste⸗ 
phan 1 Thlr., Schuhmann 1 Thlr., Kr.⸗Thierarzt Renner 2 Thlr., Praſſe 
1 Thlr., Kreise, Dittrich 2 Thlr., ungen. L. 10 Thlr., Döbrich 1 Thlr., 
Schild 1 Thlr., Bäckermſtr. Waldbuch 2 Thlr., Schöneich 1 Thlr., Arlecke 
1 Thlr., Viereck 1 Thlr., Kämm. Beck Thlr., Herzog 1 Thlr., ungen. 2 Thlr., 
Bartſch 1 Thlr., Auguſte Nierich 1 Thlr., Zimmermſtr. Lattke 5 Thlr., 
Schmiedemſtr. Pfeiffer 5 Thlr., Salomo 1 Thlr. 5 Sgr., John 1 Thlr., 
Hesner 1 Thlr., Superint. Aebert 5 Thlr., Juſtizr. v. d. Helle 2 Thlr., Un⸗ 
gen. u. deſ. Sohn 1 Thlr., Danke 3 Thlr., Schwantag 5 Thlr., Waldbuch 
1 Thlr., Deter 1 Thlr., Scheibler 2 Thlr., Zimmer 1 Thlr., Fam. D. 2 Thlr., 
änſch 1 Thlr., Sattlermſtr. Mummert 3 Thlr., Dr. Scholz 1 Thlr., Tiſch⸗ 
ermſtr. Gärtner 5 Thlr. 15. 115 Wittfr. Scholz 3 Thlr., Tuchfabr. Golz 
2 Thlr., Schädel 2 Thlr., Zeugſchm. Bertran 2 Thlr., Alex, Bogdan 1 Thlr. 
10 Sgr., Umlauf 1 Thlr., Scholz 1 Thlr. An niedern Beiträgen 38 Thlr. 
24 Sgr. 1 Pf. — Bauergutsbeſizer Schmidtchen a. Oelſchen 1 Thlr., Mathld. 
Wunſchuh a. Liegnitz 3 Thlr., Gutsbeſ. Gollniſch a. Broſtau b. Gr.⸗Glogau 
5 Thlr., Ungen. a. Mallmitz b. Lüben 1 Thlr., eg ei antke a. 
Schlatzmann d. d. Landrath⸗A. z. Gr.⸗Glogau 1 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., v. J. 
a. T. 100 Thlr., H. O. L. C. 1 Thlr., zu Bar. v. Dyhern⸗Czettritz⸗Neu⸗ 
haus einen Pfandbr. über 90 Thlr., Kr.⸗Baumſtr. Arnold a. Neumarkt 
1 Thlr., iſrael. Gem. z. Züllichau 3 Thlr. 1 Sgr. 6 lt Meal Diethelm 
1 Thlr., Ungen. a. Winzig 1 Thlr., v. einer Geſellſchaft i. n 155 
gr. 1 15 
lomene 3 Thlr., A. Borſchen 19 Sgr., d. d. Landraths⸗Amt z. Lüben 8 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf., Erzpr. Poppe z. Neuſtadt 28 Thlr., Gutsbeſ Krauſe z. Bel⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 646 
Albertine Elter. 
Oswald Hornig Kaufmann. 
Schwarzwaldau, den 22. Juli 1861. 
ich tiefbetrübt ergebenſt an. 


Den geſtern Abend 10 Uhr erfolgten Tod 
meines Enkelſohnes und Mündels, Felix 
Märtens, in dem Alter von 4 Jahren 6 
Monaten, an einer b e ae 


Im Wintergarten. 
Sonnabend, den 27. Juli: 


Vietoria⸗Feſt 


Ulbrich's Höh, 


Montag, den 29. Juli d. J.: 


Berg 


ergebenſt anzuzeigen. 
[897] 85 


Die geſtern in Breslau vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Mofalie mit dem Kauf: 
mann Herrn Jacob Kaſtan aus Pleſchen, 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten 
Breslau, 25. Juli 1861. 
verw. R. Deutſch. 


ndem wir unſere am 23. d. M. vollzogene 
eheliche 8 hiermit anzeigen, jagen 
wir bei unſerer Abreiſe nach Berlin Ber: 
wandten und Freunden ein herzliches Lebewohl. 
Laurahütte, den 26. Juli 1861. [902] 
Dr. Theodor Auerbach. 
Noſalie Auerbach, geb. Noſenbaum. 
— —— 0—̈—V e (——— — 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Ernſtine, geb. Herz: 
eld, von einem muntern Knaben, beehre ich 
mich hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 882 
Myslowitz, den 25. Juli 1861. 
Simon Bänder. 


Todes⸗Anzeige. ; 
Heute Nacht bald nach 12 Uhr entſchlief 
jonft nach längeren Leiden, mein innig ge 
iebter Mann, der königl. preuß. Major 2 
itter des eiſernen Kreuzes, Wilhelm 
v. Koscielski, im Alter von 64 Jahren 
onaten, Dies zeigt allen auswärtigen 
erwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, in 

ihrem tiefen Schmerz hiermit ergebenſt an: 
Friederike v. Koscielska, geb. Wätzold. 
Habelſchwerdt, den 25. Juli 1861. [649] 
—1 ̃ Ä—— — ——— 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 12 Uhr verſchied hierſelbſt nach 
ungern Leiden unſer Mitbürger, der Major 
d. D. v. Koscielski. Derſelbe hat durch 
einen mehrjährigen Zeitraum als Mitglied des 
55 Magiftrat3:Colegii mit vieler Liebe 
An erufstreue fungirt und ſich unſere vollſte 

nerkennung geſichert. [650] 
ODdabelſchwerdt, den 24. Juli 1861. 

er Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
————— 


Todes⸗Anzeige. 
Nach — 2 Leiden — lief heute ſanft 


— merzlos zu einem beſſeren Daſein unſere 
und Gattin, Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 


Is, geb. Hantufch 
achricht Verwandten und 
regie Die Hinterbliebenen. 
eslau, den 26. Juli 1861. 


as Begräbniß findet ftatt am 20 Nag, 
mittagg 5 Ahr. 5 


Sacherwitz, den 25. Juli 1861. 
Gräfin Pauline Pückler, geb. Neumann. 


Verwandten und Freunden machen wir hier⸗ 
mit die traurige Mittheilung, daß uns geſtern 
Mittag 1½ Uhr unſer jüngſtes Töchterchen 
Eliſe, in dem Alter von 9 Monaten durch 
den Tod entriſſen wurde. [892] 

Breslau, den 26. Juli 1861. 

Julius Reichel und Frau. 


Familien⸗-Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Erneſtine Brünn 
in Berlin mit Hrn. Joſeph Bernſtein in 
Schievelbein, Frl. Anna Lepel in Kriſcht mit 
Hrn. Heinrich Jäckel in Motkowke. 

Ehel. Verbindung: Hr. Otto Hoffers 
mit Frl. Agnes Füller in Berlin, Hr. Litho⸗ 
graph M. Mallet mit Frl. Adele Schneider 
in Berlin, Hr. Dr, A. Lantzſch mit Fräulein 
Agnes Wachtler in Stettin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Münch 
in Berlin, Hrn. Guſt. Bollmann daſ., Hrn. 
Paul Grovius daſ., Hrn. 15 Runge daſelbſt, 
eine Tochter Hrn. T. A. Kramer das,, Hrn. 
Ad. Wiemann daſ., Hrn. Ed. Mäntell daſ. 
Todesfälle: Hr. Lieut. a. D. Arthur 
v. Gottberg zu Gr.⸗Peiſten, Hr. Kapellmeiſter 
Fritz Knipfer in Berlin, Hr. Calculator 415 
drich Dorovins daſ., grau Emilie Meißner 
eb. Graatz daſ., Hr. M. Salomon Victor in 
yritz, Hr. Cantor Mathäi in Alt⸗Gersdorf. 


Ehel. Verbindung: Hr. Louis Rappo 
mit Frl. Leda Mainberg zu Margareth. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Pratſch 
in Bodland, eine Tochter Hrn. den und 
Brigadier v. Ramm in Breslau. 


Todesfall: Hr. Poſtbeamter a. D. Joſ. 
Pattloch in Breslau ' 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 27. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. Hoſſchauſpielerin 
Frau Marie Kierſchuer: „Mit der 
eder.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Siegm. 
chleſinger. Hierauf: „Eine Frau, die 

in Paris war.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moſer. (Emma Faltern und 
Marie v. Schönberg, Frau M. Kierſchner.) 
Sonntag, 28. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lers Herrn N und zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frln. Genelli, vom Pele 
elbe zu Darmſtadt: „Othello.“ 
rauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
gu: die Darſtellung eingerichtet von C. 


eſt. (Jago, Hr. Lewinsky. Desdemona, 


Frln. Genelli.) 


A.] Zur Theater⸗Vorſtellung 


zum Zeſten der Kriedrich-Wilhelm- 
Victoria-Landesſliftung 

aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. 
Majeſtät König Wilhelm I. von Preußen, 
des erhabenen Protectors der Stiftung. 

Fahnenſchmuck. Doppel⸗Concert. 
Große Illumination. Große benga⸗ 
liſche Feuer. Theater⸗Vorſtellung. 

Programm: 
1) Doppel⸗Concert (Anfang 4 Uhr). 
2) Um 5 Uhr: Feſtrede, verfaßt und ges 


ſprochen von Hrn. Conſiſtorialrath Prof.] 


Dr. Böhmer. 

3) Von 5½ Uhr ab: Steigen mehrerer 
Luftballons. ; 

4) Fontaine (mit wohlriechendem Waſſer), 
freundlichſt offerirt von dem erſten Präſes 
der Stiftung, Hrn. Kaufm. Groß. 

5) Theater⸗Vorſtellung (Anfang 6 Uhr). 
Jubel⸗Onvertüre, von C. M. v. Weber. 
1. Prolog. 2. „Glückliche Flitter⸗ 
wochen.“ Schwank in 1 Akt von Horn. 
3. „Seine Dritte, oder: Amerika 
und Spandau.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Akt von E. Pohl. Muſik von A. 
Conradt. 4. „Schwiegerpapa! oder: 
In Sachen Schultze.“ Poſſe in 1 Akt, 
nach dem Franzöſiſchen von W. Albert und 
H. Salingré. 5. „Das Feſt der Hand⸗ 
werker.““ Komiſches Gemälde aus dem 
Volksleben in 1 Akt, als Vaudeville be⸗ 
handelt von L. Angely. 

6) Gallerie ſtereoskopiſcher Darſtel⸗ 


lungen. £ l 
7) Mit Beginn der Dunkelheit: Groſte 
llumination. 
8) Rönigs⸗Pyramide, mit der Büſte 
Sr. Majeſtät, glänzend erleuchtet. 
9) Um 10 Uhr: Bengaliſche Feuer 


und Kanonenſchläge. 5 
10) Großer Zapfenitreich, mit Umzug 
durch die Gänge des Gartens, bei benga⸗ 


liſcher Beleuchtung. l 
11) Volks⸗Hymne, ausgeführt durch die 

vereinigten Muſik⸗Kapellen. 175 Schluß: 

Concert der beiden Muſik⸗Kapellen. 
Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
3 Sgr., für Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. 
ſind bis Nachmittags 1 Uhr in den durch 
die geſtrigen Zeitungen bekannt gemachten 
Commanditen zu haben. Entree an der 


ee e e 


gewöhnliche Preiſe. 
Garten⸗Eröffnung 3 Uhr. 


9. 

Unter 12,300 Gewinnen befinden 
fi die Haupttreffer von 200,000 M, 

00,0 OO N, 50, 000M, 30,000 
*, 15,000 , 12,005 K, 7: 
mal 10,000 c, 8000 , 6000 
e, 5000 X, 16mal 3000 , 
40mal 2000 X, 66mal 1000 =%, 
500 M x. ꝛc. 

Driginal: Prämien: Scheine ers 
laſſe ich à 2 Thlr. Pr. Crt. 


a. der Ziehung Anfang nächſten 


Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, führe ich prompt 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ 


liche Biehu 


Concert 
von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons 
1. ſchleſ. enen, (Nr. 10), 
e 


n 
grosser Illumination. 
Zum Schluß: 
von ſämmtlichen Tambours der Garniſon. 
Anfang 5 Uhr. — Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Ergebenſte Einladung. ul h 


Reue große Hamßb. 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 
von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
Harantirt von der freien Stadt 


1 5 und Gewinngelder 


kawe 4 Thlr., d. Sammlung in Winzig 14 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., Seifen⸗ 
ſiedergeh. Härtel 3. Steinau 4 Thlr., a. Dieban ungen, 3 Thlr., A. K. a. 
Lüben 15 Sgr., ünſch u. Kreiſchner a. Schöneich 10 Sgr., Chodora a. 
Wandritſch 15 Sgr., Gerichtsſcholz Flötert g. Preichau 1 Thlr., d. Samm⸗ 
lung in Wohlau 46 Thlr. 22 Sgr., Pf. Kleineidam 3 Thlr., Fam. Gebel 
4 Thlr., Verw. Gebauer 2 Thlr., Clara v. Friedensburg 3 Thlr., Gerichts⸗ 
ſcholz Kunert 1 Thlr., Domin. Möͤnchmotſchelnitz 5 Thlr., Pf. Gebel in 
Märzdorf 5 Thlr., Breslau ungen, 50 Thlr., Kaufm. Ribet 5 Thlr., Pf. 
Gittner i. Danchwitz 1 Thlr., Capl. Woiwode 5 Thlr., Er pr. Lorenz 5 Thlr., 
nſp. 177 2 Thlr., Rittergutsbeſ. Rohrmann 2 Thlr., Inſp. Schmack 1 Thlr., 

ekan Theinert 1 Thlr., Tſchirnau 2 Thlr. 15 Sgr., Biskupitz 2 Thkr., Chor⸗ 
zow 2 Thlr., Kochlowitz 2 Thlr., Königshütte 1 Thlr., Michalkowitz 2 Thlr., 
Mikulſchütz 2 Thlr., Myslowitz 4 Thlr., Friedland 2 Thlr., Wittichenau 
5 Thlr., Pilchowitz 1 Thlr., Köppernick 3 Thlr., Pf. Wilde in Leuber 2 Thlr., 
Gem. Leuber b. Neuſtadt 19 Thlr. 15 Sgr., Lindenvorwerk 1 Thlr., Schmietſch 
1 Thlr., Fürſtbiſch. Collect. Aſſerv. 20 Thlr. 20 Sgr., Pf. Ullrich a. Broſe⸗ 
witz 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Mad. Schaar a. Nieder⸗Löſchen 1 Thlr., durch 
Sammlung in Breslau 8 Thlr., d. Fabrik. Springer a. Schönwieſe geſam. 
4 Thlr. 5 Sgr., v. Aulock a. Barpen, Großberz. Poſen 10 Thlr., Frau Bar. 
v. Welezeck a. Laband 3 Thlr., verw. Fr. Suppert I Dukat., Breslau 4 Thlr., 
Müllermſtr. Scholz sen. a. Märzdorf 5 Thlr, Gutsbeſ. Feiereis g. Rauden 
bei Freiſtadt 1 Thlr., Pf. Niklaus i. Quaritz b. Glogau 2 Thlr., Pf. Langer 
i. Freiſtadt 1 Thlr., deſſ. Schweſter Fil. Maria 10 Sgr., Ungen. 5 Sgr., 
Capl. Nickel i. Hochkirch 1 Thlr., Ungen. 20 Sgr., Erzpr. Woitſcheck i. Mühle 
bock b. Schwiebus 3 Thlr. 

Mit einem dankbaren Aufblicke zu Gott bringen wir den Gebern vor⸗ 
ſtebender Liebesgaben den innigſten Dank. Unter den Vielen, die auf die 
Hilfe wohlthätiger Menſchen Anſpruch machen, erfahren wir nur zu deutlich, 
daß an Gottes Segen Alles gelegen iſt. Wir verbinden mit dem Danke 
die abermalige Bitte zu Gott, er möge in ſeiner Güte uns noch recht viele 
Herzen erwecken, die in thätiger Liebe Freude finden, und welche uns das 
Aſyl für arme leidende Menſchen aufbauen helfen. a 

Breslau, den 23. Juli 1861. 

Der Convent der barmherzigen Brüder. 


W. Neumarkt, 25. Juli. Zur Vervollſtändigung des Inſerats vom 
22. d. M. iſt noch zu bemerken, daß ein drittes Hoch der Stadt Neumarkt, 
insbeſondere den Wohlthätern gebracht wurde, welche die Anſtalt (die 
Arbeitsſchule) N und halten, und damit ſich der ganzen Stadt zum 
li Dank verpflichten. Zum Schluß der Feierlichkeit wurde das Preußens 
ied und zuletzt die National⸗Hymne, nicht nur von den Kindern der An⸗ 
ſtalt, ſondern von allen Anweſenden unter Muſikbegleitung, mit Begeiſterung 
geſungen. Mit dem Glockenſchlag 10 Uhr Abends ſchloß eine Feierlichkeit, 
die den Kindern der Arbeits⸗Schule lange in Erinnerung bleiben wird. [654] 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


2. Auguſt Abends: Allgemeiner Fackelzug. 
3. Auguſt Abends? Uhr: großer Commers im Liebichſchen Lokal. 
2. Auguſt 3 Uhr Nachmittags: Subferiptionsdiner ebendaſelbſt. 
Zur Theilnahme an dieſen Feſtlichkeiten wird Jeder hierdurch aufge⸗ 
fordert, der hier oder an einer andern Univerſität ſtudirt hat oder noch ſtudirt. 
Diejenigen, welche ſich betheiligen wollen, haben ihre Namen 
während der Zeit vom 28. Juli bis 2. Auguſt in dem Büreau des unter⸗ 
zeichneten Comite's (im König von Ungarn) in ein Album einzu⸗ 
tragen und hierbei die gewünſchten Eintrittskarten in Em⸗ 
pfang zu nehmen. [655] 
Breslau, den 26. Juli 1861. 


Das Comite der alten breslauer Burſchenſchafter. 
Dr. Reymann, Docent, Vorſitzender. Dr. Adler, Oberlehrer. Dr. Förſter, 
Docent. Fritſch, Referendarius. Gillet, Referendarius. Dr. Gutten⸗ 
tag. Korpulus, Gerichts⸗Aſſeſſor. Schwabbauer, Neferendarius. Dr. 
Starck, Hoſpitalarzt zu Allerheiligen. Dr. Steuer. Wentzel, Rechtsanwalt. 


[658] Vietoria-Fest 


der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung, - 
findet heute den 22. Juli im Wintergarten ftatt. Das Nähere beſagen 
die Theater⸗Anſchlagezettel. Der Vorſt 


tand. * 
Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 31 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer e (Herrenſtr. 20. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr: Religiöſe Erbauung 
im Tempelgarten. [149] 


Geſellſchafts-Fahrt 
nach Spbillenort, Skarſine, Trebnitz, Sonntag 
den 28. Juli. Abf. Breslau Morg. 5 Uhr, 
Abf. Sybilleuort 10 Uhr, Abf. Skarſine Nchm. 
3 Uhr, Abf. Trebnitz Abds. 7 Uhr. Billets 
a 171 Sgr. Oderſtr. 30 und Ohlauerſtr. 70, 
Stellplatz hinter der Börſe. 886 
W. Nichter. 


Zur Tanzmuſik 
im Sommer : Pavillon 


morgen, Sonntag, den 28. Juli, ladet erges 
benſt ein: [884] Seiffert in Roſenthal. 


. Ein Rittergut, 

1% Meile von Breslau, mit 500 M. Weizen⸗ 

boden, elegantem herrſchaftlichen Schloß mit 

Park und Garten umgeben, iſt verhältnißhal⸗ 

ber preismäßig bei 15,000 Thlr. Einzahlung 

amburg. zu verkaufen. Ernſte Käufer erfahren das 
Nähere durch den Kaufmann W. Hiller, 

Neuegaſſe Nr. 18. 1894] [891] 


In einer Provinzial⸗Stadt wird die Nieder⸗ 
laſſung eines tüchtigen Arztes dringend 
8 Näheres sub R. K. P0210 


reslau. 


Ein Kapital von 3000 Thlr. 


à 5% zur J. Stelle auf ein Bauergut in 
Klettendorf innerhalb der Hälfte des Kauf⸗ 
preiſes und % der Taxe wird verlangt. 
Adreſſen unter A. R. Nr. 9 
Breslau, oder Tauenzienplatz 


e ſt 


Großer Zapfenſtreich 


brich. 


oste restaute 
r. 9 par terre. 


* 
ofort nach Entſcheidung. Durch meine ” 
rent Verbindungen, als grdf: E NINE k l E 
tes Geſchäftshaus in dieſer Branche, 
bin ich im Stande, Gewinne, an jedem in neuen prachtvollen Muſtern, 5 wollene 
beliebigen Plage, zur ſofortigen Aus: ] Teppich⸗Zeuge, %, 4, 9% Läufer, Wachsluche, 
zahlung anzuweiſen. [513 Reiſe⸗ und Tiſchdecken, empfiehlt [497] 
Lug. Sams. Cohn, zu billigen aber Fabr reiſen 
Banquier in Hamburg. die Teppich- Fabrik von 


Mi 


Unter meiner Deviſe: „Gottes 
Segen bei Cohn“ 1 
Zeit 18mal den Haupttreffer ausbezahlt. 


ßverſtändniſſen vorzubeugen, erkläre ich 
1 hiermit als Pächterin von dem Dom 
Gartenkaſſe à Perſon 5 Sgr., für Kinder unter Garben bei Wohlau, alle Käufe und Verkäufe 


Korte 8 Comp., 


Ning 14, 1. Etage. 


Ein herrſchaftl. Wohnhaus 


„ nebſt Garten, Stallung, Remiſe ꝛc., % Mei⸗ 
len von Glaz entfernt, dicht an der Reinerzer 


habe ich in letzter 


obne meine Zuftimmung für ungiltig. Zah: Cbauſſee gelegen, iſt ſofort zu vermiethen, — 


balbe lungen find an mich zu leiten, 
Garben, den 23. Juli 1861, 


Das Nähere erfährt man auf portofreie Ans 


[648], [fragen beim Rittergutsbeſitzer Fa 


von Wyſchetzka, geb. v. Schweinichen. Ober⸗Schwedeldorf bei Glaz. 


ren Gebrüder Friederici, Ning Nr. 9 hierſelbſt, von Sonnabend, dem 27. 


1754 
2 id ni f f , Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der! Win ſolid g i - 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Gifenbahn, Amlliehe Anzeigen.  |Aumelung feine: erde en ener Dr] © 516 wen en dee ee de 
Außer den Billets zu den Sonntags⸗Extrazugen nach Freiburg werden bei den Her: Bekanntmachung. [1016] |figen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei und der den Hopfenbau gründlich kennt, 


Juli ab bis Ende Auguſt d. J. verkauft: 


Von 2 bis s Uhr A 


jeden Sonnabend von Nachmittags 2 bis 6 Uhr Tagesbillets III. 
Klaſſe nach Freiburg und nach Waldenburg zu den an den Sonn⸗ 
tagen dahin um 5 Uhr 20 Minuten abgehenden, fahrplaumäßigen 


F 


} ends erfolgt der Verkauf von Tagesbillets II. und III. 
Klaſſe nach Freiburg, Waldenburg, Canth, Schweidnitz, Reichenbach, ade 


Vom 1, Auguſt d. J. ab wird die Perſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Patſchkau und Münſter⸗ 
berg aufgehoben und in deren Stelle eine 
tägliche 4ſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Patſch⸗ 
kau und Camenz mit folgendem Gange 


eingerichtet: 


Aus Patſchkau um 8 Uhr Vormittags, 
in Camenz um 9 Uhr 30 Min. Vormittags, 


a 


8 0 * ne . 2 A ai 


uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt Linde⸗ 
mann hier zum Sachwalter vorgeſchlagen. 


11021] Lehrerſtellen. 
Am hieſigen Gymnaſium ſoll vom 1. Okto⸗ 


eee ſein Geld außerordentlich nutzen, wenn 
er ſich mit einem deutſchen Gutsbeſitzer in der 
Provinz Poſen aſſoclirt, der große Strecken 
ee Hopfenbodens in der beſten Ge⸗ 
gend hat. Verſchiedene Verhältniſſe hindern 
den Beſitzer, dieſe Kultur ſelbſt auszunutzen, 
wünſcht dieſelbe aber mit einem Aſſocie im 
großen Maßſtabe zu betreiben. Darauf Re⸗ 


tenftein, Striegau, Jauer und Liegnitz, jedoch nur zu den Sonntags⸗Perſo⸗ zum Anſchluß an die Perſonen nach Fran- ber d. J. ab eine neukreirte Hilfslehrerſtelle flektirende wollen ihre Adreff 58 
nen⸗Frühzügen in der hiefigen Billet⸗Expedition. 1641 N re mit 400 Thlr. Gehalt beſett, außerdem ein Kan⸗ bie Expedition der Beealaner gelen x zus 
Breslau, den 25. Juli 1881. Directorium. aus Camenz um 5 Uhr 35 Min. Nachm., didat gegen eine jährliche Remuneration von] Beförderung franco ſenden. [648] 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins 


werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


1 


4 
\ 
1 
1 


paſſen; er iſt eine geſunde, kräfti 


auf den 30. Juli d. J., 1 3 Uhr, in den Gaſthof zum „ſchwarzen 


dler“ hierſelbſt, 


unter Bezugnahme auf den $ 48 des eee hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Reichenbach, den 18. Juli 1861. 


Das Directorium. 


Einladung zur Subfeription. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheinen ſo eben: 


Geſammt-Volks-Ausgabe. 
3 


Die Lieferungen werden im Purchſchnitt mindeſtens 8 Bogen umfaſſen, jedoch wird der 
Eintheilung in Pänden entſprechend die Vertheilung nicht gleichmäßig ſtattſinden können. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden“, des „Chri⸗ 
ſtian Lammfell“ ꝛc, wer hat noch nicht aus voller Bruſt fein „Schier dreißig Jahre“ 
und „Denkſt Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? ei! 
hausgewächs, keine Zierpflanze, deren Geiſtesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons 
1 e Poetennatur, und darum haben ſeine Werke Freunde 

in allen Schichten der Geſellſchaft gefunden. — Seine Schriften gehören zur unter⸗ 
haltendſten, geſundeſten Lectüre. Sie geben, was er geſehen, erlebt, gedacht, gefühlt, 
in novelliſtiſcher Umarbeitung wieder. b 
heit; die nackte Wahrheit iſt wie eine Naturblüthe der Poeſie. 
in den weiteſten Kreiſen der Art Theilnahme erweckte, iſt wie ein Hausfreund: man 
will nicht blos von ihm hören, man will ihn ſtets in der Nähe haben, man will ihn 
nicht blos leſen, ſondern auch beſitzen. — Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt % 


Das Gedichtete darin iſt wie ſchön 
oeſie. — Ein Dichter, der 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Miniatur-Format. 
In 33 Bänden, oder 65 wöchentlichen Lieferungen à 4 Sgr. 


Holtei iſt kein Treib⸗ 


e 


Wahr⸗ 


1 alſo den Wünſchen Vieler entgegenzukommen, wenn ſie eine Geſammt⸗ Ausgabe 


1 
1 
1 


1 
4 
1 
4 


nur für diejenigen 
1 gen übernehmen. — 


der erzählenden Schriften Karl von Holtei's in handlichem Form 
leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber gedruckt und zu einem billigen Preiſe in Lieferun⸗ 
gen veranſtaltet und ſo die Anſchaffung, zur Vervollſtändigung jeder Hausbiblio⸗ 
thek von Klaſſikern und gerngeleſenen Autoren, erleichtert. Dieſe Samm⸗ 
lung wird zunächſt neu durchgeſehen bringen; 

5. Ein Schneider. 


1. Kriminal-Geſchichten. 6 Bde. in 12 Lief. 


tattfinden, welche die 


: 3 Bde. in 6 Liefer, 
2. Mobleffe oblige. 3 Bde. in 6 Lief, 6. Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. in 6 Lief. 
3. Die Vagabunden. 3 Bde. in 6 Lief. 7. Kleine Erzählungen. 
4. Chriſtian Lammfell. 5 Bde. in 9 Lief. 8. Vierzig Jahre. 
. Später werden auch die noch neu erſcheinenden Romane des Autors dieſer 
Sammlung einverleibt werden. — Niemand iſt durch die Subſeription zur 
Abnahme des Ganzen verpflichtet — dagegen kann ein ſpäterer Eintritt 
f bereits ble enen Lieferun⸗ 

llen Freunden Holtei's ſei dieſe elegante und billige 


4 Bde. in 8 Lief. 
6 Bde. in 12 Lief. 


ormat mit Ü 


1 Volksausgabe beſtens empfohlen, und ſind wir gern bereit, denjenigen, welche ſich der 


Mühe des Subſeribentenſammelns unterziehen wollen, auf 12 Exe 1 
J Exemplar zu gewähren. — Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und in allen; 


1 Buchhandlungen zu haben. Breslau, Juli 1861. 


* Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
222K —.————— 
Soeben ist erschienen und bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, 


3 Barthols Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 


Preis 10 Sgr. 


poste restante unter der Chiffre V. A. erbeten. 


Kalinowitzer Correns⸗Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß der N 


reis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 


exeluſive Emballage über hochſte Breslauer Notiz geſtellt werden mußte. 
Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. 


Gedeihens, wurden dieſe er 


Zeitige und verhältnißmäßig dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen eines günſtigen 
\ fall, ſo hat der Correns⸗Roggen auch in dieſem, Pr 


ſaaten fo unganftigen Jahre, den Erwartungen entſprochen. 


Vor dem Pro 


zum Ausfallen vortheilhaft aus. 


Herr W. Hanke in Löwenberg nimmt Beſtellungen für Niederſchleſien an, er iſt 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere 3 
Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der Betrag durch Eiſen⸗ 


bahnnachnahme erhoben. 


Kalinowitz bei Gogolin. 


reiserhöhung wie 


Thlr. 5000 vollgezahlte Vulkan⸗Actien⸗Quittungsbogen 


find billig zu verkaufen, und werden Offerten nach Gleiwitz 
[876] 


ſteier Roggen zeichnet ſich der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 


uſchlag der Fracht auszuführen. 


[19] 
Das Wirthfchafts: Amt. 


© 


ee 


wie 


 ieilelleileie: 


well 


1 


1 
n 


Exemplare ein Frei⸗ $ 


kenſtein, 


nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Fran⸗ 


in Patſchkau um 7 Uhr 5 Min. Abends. 

Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro 
Perſon und Meile, wofür 30 Pfund Reiſege⸗ 
päck frei mitgenommen werden kann. 


Von Camenz aus werden zwar keine Bei⸗ 


anzeigen. 


chaiſen geſtellt; es iſt jedoch dafür 92 t, 
daß die mit der Poſt aus Patſchkau in Ca 
menz eintreffenden Reiſenden von dort aus 
auch in denjenigen Fällen bis Frankenſtein 
weiter befördert werden, in welchen die Plätze 
der Landeck⸗Frankenſteiner Perſonenpoſt be: 
reits beſetzt ſind. 

Oppeln, den 16. Juli 1861. 

Königliche Ober⸗Poſt⸗ Direction. 


Bekanntmachun 


. [1018] 

In dem Konkurſe über das Vermö en der 
verehelichten Kaufmann Weiß, Julie, ge⸗ 
borenen Heinzel bier, iſt zur Anmeldung der 
delle grit der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Fri 

bis zum 31. Aug. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 29. Juni 1861 bis zum 31. Auguſt 1863 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Septbr. 1881, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
9 haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
1 ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 

bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigken Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 


enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Teich⸗ 
[mann und Rhau zu e vorge⸗ 
1 ſchlagen. Breslau, den 17. Juli 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1019] 


„Der Konkurs über das Vermögen des Con⸗ 
ditors G. O. Steiner (Firma J. Barth) 
hier iſt beendet. 

„Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 

Breslau. den 20. Juli 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1017] 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Habelſchwerdt. 


Ferien⸗Abtheilung. 


Den 24. Juli 1861. 


Ueber das Vermögen des Handelsmann 


Franz Schwarzer zu Habelſchwerdt iſt der 
aufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellun 

a d 


8 


en 2. Juli 1861, 


Fe Fun worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Rechtsanwalt Koſchella hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 8 
auf den 2. Auguſt 1861, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Bod⸗ 
ſtein in Zimmer III. des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſer Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


150 Thlr. für Unterricht in 10 Stunden wöchent⸗ 
lich angenommen wenden. Lehrer und Kan⸗ 
didaten, welche die Prüfung für das höhere 
Lehramt beſtanden und auf eine dieſer Stellen 
reflektiren wollen, werden erſucht, binnen 14 
Tagen unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich 
ſchriftlich bei uns zu melden. 
Schweidnitz, den 24. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 


Auctiou. Montag, den 29. d. M., Vorm. 
10 Uhr, ſollen in Nr. 42 Neuemweltgafje, aus 
einem Nachlaſſe Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräthe verſteigert werden. 

[6 Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Bojanow. Brodt, 5 Pfd. für 5 Sgr., 
Glazer Kernbutter, à Pfd. 6 Sgr., 
feinſtes Weizenmehl Nr. 0, a Pfd. 
1 Sgr. 10 Pf., 
feinſte Strahlenſtärke apf. 3 Sgr. 
ſowie echten Limburger u. Schwei⸗ 
zer⸗Käſe empfiehlt: [899] 
M. Möslinger, Ohlauerſtr. 50. 


Bojanower Brodt. 


Der ungeheure Conſum dieſes Brodtes, 
wöchentlich 6000 Stück, liefert den beſten Be⸗ 
weis, welche Aufnahme daſſelbe im Publikum 
gefunden. Das Stück koſtet 5 Sgr. und iſt 
in meiner Niederlage, Ohlauerſtraße Nr. 50, 
täglich zu haben. 90⁰ 

M. Möslinger, Ohlauerſtr. 50. 


1000 Paar Zengftiefel, 


gut und dauerhaft, ſind nur am billigſten 
Biſchoſſtr. Stadt Rom. [649] 


Ein hellpolirter Kleiderſchrank und 2 gute 
engl. Drehrollen find Verhältniſſe halber 


Die Herren Handlungs⸗Befliſſenen 
Reiſenden, Comptnisiften, en 2 welche 
zum 1. Oktober d. J. Engagements ſuchen, 
wollen uns ihre Anmeldungen franco brieflich 
zugehen laſſen. 660 

Das mercantiliſche Placirungs⸗Comptoir 


welche 7 Jahre im Königreich Polen als 
Bonne geweſen, mit Führung der Wirthſchaft 
vertraut, ſo wie in allen feinen Handarbeiten 
eübt, die beſten Empfehlungen über ihre 
eiſtungen aufzuweiſen hat, ſucht eine paſſende 
Stelle in einem noblen Hauſe, gleichviel im 
In⸗ oder Auslande. 

Auf frankirte Anfragen ſofort Näheres 
durch Madame Spehr zu Hirſchberg. [889] 
Eine geprüfte Erzieherin muſikaliſch, ſucht 

ein Engagement Invalidenſtraße 56 in 
Berlin bei Mad. Bartel. 1590] 


ren Provinzialſtart wird ein Commis ge⸗ 
ſucht. Routine und tüchtige Fachkenntniß find 
erforderlich. Auf frankirte Offerten unter 
5 von Zeugniſſen oder Copie wird 
nähere Auskunft ertheilt unter A. B. I poste 
restante Breslau. [890] 


Ein großes Souterrain⸗Vokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Wilhelmsſtraße, iſt eine Wohnung im 
erſten Stock, beſtehend aus drei großen Stu⸗ 
ben, Küche u. ſ. w. zu vermiethen und den 
1. Oktober zu beziehen. 866] 

Näheres daſelbſt par terre rechts. 


Antonienſtraße 16. 
Wohnungen von 70 bis 150 Thaler, Keller 
wohnungen von 40 und 48 Thaler. [887 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then Neue Gaſſe 14. [903] 


Tüchtige Feldmeſſergehilfen, Preiſe der Cerealien ze. 
mit vll 25 dmeſ tgeh 1 15 eee 


fort melden bei { 0 ö 
dem vereideten Feldmeſſer Mother in Glaz. feine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 81— 84 76 65-70 Sgr. 


Ein junger gebildeter Mann (Commis), der] dito gelber 78 — 81 74 6270 
ih gegenwärtig noch in Condition be⸗ 88 75 1 
finden, fußt unter Obeſchedenen Anſprüchen Ges Bi. ne BE RE 
eine andermeitige Stellung in einem offenen 
he 5 ꝛc. en wöſch 5 
empfohlen, ſchreibt eine correcte Handſchri : 

iſt miltärfe Per Ban erorbesibenfalig Rübfen, Winter: 
eine Caution ſtellen. Gef. Adreſſen erbitte 5 12. 6. 
man, sub Che 1.32 an bie Gpeition ber Naß 1808 Eden DE 


Breslauer Zeitung. 
— — Artĩtüiche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Ur Bonne Suisse avec les meil. recom- | Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
mandations cherche une place 56 rue des 19% Thlr. & J z. u. G. 
Invalides a Berlin chez Mad. Bartel. [589] 


25. u. 26. Juli Abs. 10. Mg. 6u. Nehm. 2M. 

— — —— — — 

Ein Eithograp h. Luftdruck bei 0e 27/8/62 277478 2776751 

Ein geſchickter Schrift⸗Lithograph, jedoch] Luftwärme ＋ 17,2 7 142 4 22 

nur ein ſolcher, der etwas Gutes zu leiſten im | Thaupunkt ＋ 12,6 ＋ 12,5 13,2 

Stande iſt, findet ſofort Engagement. Proben 8 29005 75 eh 
i n 


mit Bedingungen werden franco erbeten. Wi . ) 
Gleiwi N 5 [609] Wetter heiter heiter or. Weng 
+ 20, 


6 
M. Krimmer's lithograph. Inſtitut.] Wärme der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
bg. Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Aub. von Oderschl. Sage (8.57 M. A. ge (9 l. 4 M. Am. (12 fl 5 M. Mitt 
Verbindun ex 9 De = au Abends, 5 — Buena 8 6 f 50 l 
b arnow er eln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. „ u. Ab. 6 U. 3 
e Se von Oppeln reſp. Morg. 10 ub — Ab. 3 Uhr.] : 


ba, 7 U. 35 M. Vorm. [II U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Ant. von Posen. (I H. N Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. (10 kl. 10 Mt. Ab. 


Abg. na zn Schnelle 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
An a Berlin. züge 0 U. 36 M. Mg. Perſonenzüge (su. 40 M. Mg. 6M. 58 M. Ab. 


— — — — — — — — ſerwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ ; 
> 5 Mm > ee Nbg. nach > 5 I. 20 D. Dig. 12U.— M. Mitt. 6 U. 15 M. Au 
Waſſer⸗ oder Stoppel⸗, auch Herbſt⸗Rübenſamen, aalen deis vor Genaheiam haben, mer Aren Freiburg. . M, . .Mi „en 17 N. A 
i ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder] Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg 


ſowie alle anderen Feld: und Wieſen⸗Sämereien, empfiehlt zur Saat zeitgemäß billigft 


Keitſch, 


lang- und kurzrankigen, Knörich, 


Carl Fr. 


[657] 


genſtände 


dem 


zu fende vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


bis gem 31. Auguſt 1861 einſchließlich 
ericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mag., 12 U. Mitt., 6 U. 30 5 
Von Frankeuſtein nach Kennt 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 26. Juli 1861. Amtliche Notirungen. 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. are ae ma ce nk e = ep Wegen 12 4 5 ä | 98 
a : sterdam k. S. B. ito Kred. dito 54 B. itt. E. . 
Natürlicher Für Baumeister und Bauunternehmer tuspmafie abzuliefern. it denſelb dito 2M. 14170 6. | dito Pfandbr. 374 96% G. | Köln-Mindener 13% 1 
g von Seyssel, Val de Travers, französischen Gou- 5 BR tg aber ober 9 enſe I Hamburg . . k. S. 150% bz.u.B Schles.Pfandbr.|- dito Prior. 4 — 
AS PHALT: dron; Arbeiten und Verkauf davon 10, 18 u. 30 % |@leihberedhtigte Öläubiger be Bei eingchud. dito. 2.140 B. | & 1000 Thlr. 18%) 92% B. |Glogau-Sagan..!4 
IV billiger als im vorigen Jahre. ligen ’# 151 den in e en itz befind⸗ a le: 8 dito Lit. A. 4“ 99% G. Neisse. Brieger 4 
C. F. Werekner, Comptoir Gartenstr. 30a. fanbftüden nur Unzeige zu machen. Leakto 3M. 46. 21 bz. Schl. Rust.-Pdb.( 4“ — |Ndrschl.-Märk. 4 


III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


Paris 2M. 79 J, bz. u. G. dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G. dito Prior. 4 


(B. Holz u. Co.) Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Eine gebildete Perſon, in geſetzten Jahren, 


bien . . 50 — 54 49 42.46 „ 


Für ein Producten⸗Geſchäft in einer größe⸗ 


Fiſchergaſſe Nr. 4, nahe der Friedrich? 


dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 374123 / G. 
B. 


Engliſche Water: Das Dom. Frohnau pr. Löwen Kr. Brie iend 7% G. dito dito B. 4 100 4 B. dito Serie IV. 5 
Cloſets, neueſter Con: Dez |offerirt zur diesjährigen Herbſt⸗Ausſaat 1 yaden e. bieſ e e een N N 7 A RT 
ſtruction, gänzlich ge 3 ſchöner Qualität 1647 gig fein 3 5 nicht 18 dafür alen Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr.|4 | 98½ G. dito Lit. B. 3½113 7 B 
. f Pobſteier Roggen, len Vorrechte en e ask Obe 4 01 4.0. de p64 92% 9. 
1 7 un Bi pa : . ziegel Berlin k. &. — chl. Pr.-Oblig. 101% G. ito Pr.-Obl. G. 
enpfietlt — den billig: glg dh Böhmiſechen Roggen, de eu scene der 15 Ir Gold und Papiergeld. Ausländische Land a dito dito Lit. F. 4% 99% G. 
ri 1 Prei Er 5 Correns⸗RNoggen und den, und demnächſt zur Prüfung der fämmt: Ducaten 100 8. Es Pfandbr. 4 | 85B, dito dito Lit. E. 3% 83 B. I 
unferlöntieveftraße 4 ef sos) | Weiſſen Winter⸗Weizen. ichen innerhalb der gedachten Stift angenel. Font Banz. il 85 % B. dito Sent, Oh. 4 _ | KoselOderbrelt 34 B. 
vis-A-vis den kleinen Fleiſchbänken. Das Nähere bei dem Wirthſchaftsamt daſelbſt. Beten ug des denden kg Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr.Obl.l4 — 
Auf der Maſorasherrſchaft Schlawa findet ſonals auf 5 N r Saen Men 
Engliſche Sturz⸗, Regen-, ein Wirthſchafts⸗Schreiber bal⸗ den 23. September 1861, Vormit⸗ Anleihe v. 185 3 1 — usländische Eisenbahn-Aetien. ito Stamm — 
und Douche-:Bade-Matchi- i tags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreißrichter | Freiw. St.-Anl. 1474 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 32% G. 
ee dige Anſtellung. — Das Rent⸗Amt. [644] Bodſtein in Zimmer III. des Gerichts- | Preus-Anl. 1850144 103%, B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — == 
en ng reg ag FETTE s os dito 185214 | Fr.-W.-Nordb. .|4 — Minerva 5 — 
egen guter Con Water⸗ ze. Den erſten Transport [885] Gebäudes, dito185418561444 Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 83 bz 
empfiehlt zu billigen Breiten: Friſche Stock⸗ u. ickenten zu fach Aubell dieſes Termins wird geei dito 1859)5 ‚|108B. | Mainz-Ludwgh. 10874 d. Disc. Com.-Ant, — 
empfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring 7. neten Falls mit der Verhandlun ab ER 5 6 0 307 1800 K. esl. b i e Y 
4. Radoy 5 a 4 — | Afloth periäbren werden 8, Wx Bt-Schuld-Sch. 3% 90%, B. Bresl-Sch-Fro.i4 1% B. Oestenr. Credit 97 6 ba 
/ RR Per Bresl.St.-Oblig. — ito Pr.-Obl. 2 dito Loose 1 bz. 
’ Wer feine Anmeldung fheiftlich einveiht, | "dito dito % — | dito Lit D. 4 996. Posen. Prov.-B.| 87 C. 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Die Börsen- Commission. a 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Bresla u 


Klemptnermeiſter Neue ſaure Gurken, 
KRaupferſchmiedeſtraße Nr. 4, | A St. 2 und 3 Pf., à Schock 9 Sgr. bei 
- vis-a-vis den kl. Fleiſchbänken.! [901] Sommer, Ketzerberg Nr. 11. 


